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Für den Inseratenteil verantwortlich:
KarlZieglerinKarlsruhe . t

von den deutschen grotzbanken.
Soeben ist eine sehr interessante Arbeit : „Die -deut-

schen Banken im Jahre 1908 . Don Robert Franz . Son¬
derabdruck aus dem Deutschen Oekonomist" , erschienen .
Bei der großen Bedeutung , die die Banken für unsere
Volkswirtschaft und damit auch für unser politisches Leben
haben , ist es Wohl angebracht, daß wir den Lesern der Ar¬
beiterpresse an der Hand jener dankenswerten Arbeit einen
Einblick in das Treiben der Großbanken gewähren. Sind
doch die Banken „das Herz des volkswirtschaftlichenOrga¬nismus , wo die Kapitalien hinströmen , um sich von dort
aus über unser ganzes Wirtschaftsleben zu ergießen.Die statistischen Zusammenstellungen jener Schrift
umfassen die Abschlüsse, Bilanzen , sowie Gewinn - und Ver¬
lustrechnungen von 214 Großbanken . Berücksichtigt sind
allein die Banken mit mindestens 1 Million Aktienkapital ;mir bei Hypothekenbanken ist der Bearbeiter des Mate¬
rials unter diese Grenze gegangen.

Diese Vereinfachung der Arbeit ist sachlich berechtigt,weil die Bedeutung der kleineren Banken im Vergleich mit
der Bedeutung der Großbanken verschwindend gering ist.
Ende 1907 betrug das eingezahlte Aktienkapital und der
Reservefonds der

8 (Berliner ) Banken mit 80—200 Milk .
Mark Aktienkapital . 1 446 403 000 Mk.

15 Danken mit 30—80 Mill . Aktienkapital 869 437 000
201 .. „ 1—30 „ „ 1 138 576 000
197 „ , weniger als 1 Mill . Aktienkap . 62 815 000
Jetzt zu den Großbanken . Wie aus der vorstehenden

Zusammenstellung ersichtlich ist, gab es 224 Banken mit
mehr als 1 Million Mark Aktienkapital . Unter diesen be¬
finden sich 10 bankähnliche Institute , die sich mit Kredit¬
geschäften befassen , in die Statistik des „Deutschen Oekono -
misten " aber aus besondern Gründen nicht aufgenommenworden sind . Es bleiben mithin für die Statistik noch 214
Großbanken.

Die eigenen Mittel dieser Banken haben am Jahres¬
schluß betragen :

Jahr Grundkapital
1883 . . . 1248 Mill . Mk.
1893
1903
1904
1905
1906
1907
1909

1668
2869
2967
3167
3405
3568
3648

Reserven
174 Mill . Mk.
338 „ „
713 . «
784 . .
836 . „
934 . .
987 „ „

1024 „ „
Schon dies sind gewaltige Summen . Noch viel größeraber sind die fremden Mittel , mit denen die 214 Groß¬banken arbeiten . Am Ende des letzten Jahres hatten die

Banken außer den 1648 — 1024 — 4672 Millionen Mark
eigene Mittel nicht weniger als 22 887 Millionen 'Mark

\ fremde Mittel, zusammen also : 27 559 Millionen Mark in
{ Verwaltung .

Mit diesen Mitteln üben sie einen großen Einfluß aufunser ganzes Wirtschaftsleben aus und entziehen ihmeinen beträchtlichen Teil des Ertrages , den die produktiveArbeit liefert . Der Bruttogewinn der Banken belief sichauf :
145,71 Millionen Mark im Jahre 1883
199,51 1893
392,57 » : * 1903
420,61 " * m 9 1904
481,96 m m ■m 1905
556,32 * 9 m 1906
587,94 m m m 1907
611,32 „ H „ „ 1908

Bis vor ein paar Jahren gelangte gut die Hälfte des
^Bruttogewinnes an die Aktionäre als Dividende, doch ist
dieser Anteil in den letzten Jahren zurückgegangen. Im
letzten Jahre haben die Aktionäre 277,15 Millionen Mark
ais Tivioende erhallen . Die/e ganze Summe , sowie die
weiteren Millionen , die die Herren als Tantiemen ein¬
gesteckt haben, ist der Tribut , den das arbeitende Volk jedesJahr den Bankherren bezahlen muß.

Von den 214 Großbanken bilden die wichtigste Gruppe169 Kreditbanken . Sie hatten eigenes und fremdes Ka¬
pital :

im Jahre 1883 1 961,7
H „ 1893 , 3 167,3
m h 1903 , 7 570,6
m n 1904 8 460,4
• 0 1905 9 826,9
• „ 1906 11 394,9
0 H 1907 12 075,8
0 „ 1908 • . 12 661,5

D«bei beherrschen die Berliner Großbanken die wich¬
tigsten Provinzbanken . Sie hatten eigenes und fremdes
Kapitals

Deutsche Bank mit . 3868 Mill . Mk.
Dresdener Bank und Schaaffhausenscher

Bankverein . 2236 , „
Diskontogesellschaft . 2105 „
Bank für Handel und Industrie . . . 919 » „
Berliner Handelsgesellschaft . . . . 570 » »
Kommerz- und Disk»ntobank . . . 384 „ »
Nationalbank für Deutschland . . . 334 „
Mitteldeutsche Kreditbank . 179 „

Die 9 Berliner Großbanken verwalteten also zusam -
men mit den ihnen angegliederten Banken Ende 1808 ein
Gesamtkapital von 10 605 Millionen Mark gegen 10 208
Millionen Mark Ende 1907 . Das sind Estde 1908 rund
83 Prozent des gesamten von allen Kreditbanken verwal¬
teten Kapitals . Der Prozentsatz ist in den letzten Jahren
gestiegen , denn er betrug Ende 1907 nur 32 und Ende
1906 nur 30 . Mithin werden die gewaltigen Mittel der
Großbanken mehr und mehr in den 9 Berliner Groß¬
banken vereinigt .

Was das für unser Wirtschaftsleben zu bedeuten hat ,
ergibt sich aus den Ausführungen des Bearbeiters des
Materials über das Verhältnis der Großbanken zu der
Industrie . Er weist darauf hin , daß naturgemäß die ge¬
waltige Kapitalmacht der Banken gelegentlich auch in einer
Beherrschung der Jndustriegesellschaften durch die Banken
zum Ausdruck gelangt . Man kann — so sagt der Bearbei¬
ter des Materials — die Stellung der Banken zur Indu¬
strie mindestens als eine Art Patronatsverhältnis bezeich¬
nen. In Anbetracht der oft recht großen Gefahren , die die
Banken bei Durchführung ihres Jndustrie -Förderungspro -
gramms zu übernehmen hatten , war es eigentlich selbstver¬
ständlich , daß sie sich auch einen maßgebenden Einfluß auf
die Industrie - Gesellschaften verschafft haben . Dieser Ein¬
fluß der Banken reicht sogar lveitrr , als ihm der eigene
Besitz der Banken an Aktien industrieller Unternehmungen
gewährt , da es den Banken ein Leichtes ist, die bei ihnen
im Depot befindlichen Aktien ihrer Kundschaft zur Vertre¬
tung in den Generalversammlungen zu erhalten . An Bei¬
spielen , in denen die Banken tatsächlich nach ihrem Willen
die Geschicke von Industrie - Gesellschaften geleitet haben,
fehlt es auch nicht . In hohem Grade bezeichnend für das
Verhältnis der Banken zur Industrie ist die Besetzung der
Aufsichtsratsstellen . Bankdirektoren , auch Prokuristen
werden in die Aufsichtsräte industrieller Gesellschaften zur
Wahrnehmung der Bankinteressen entsendet, keineswegs
um ihrer selbst willen gewählt . Und die Direktoren indu¬
strieller Gesellschaften werden auch nicht um ihrer selbst
willen, sondern zur Herstellung und Pflege eines guten
Verhältnisses zu den Jndustrie -Gesellschaften als Auf¬
sichtsräte der Banken herangezogen. Fast jedes Aufsichts¬
ratsmitglied gehört zugleich den Auffichtsräten anderer
Gesellschaften an . S » bildet sich um eine große Bank ein
Ring von vielen hunderten von Männern , die im Wirt¬
schaftsleben einflußreichenStellungcn einnehmen und durch'diese der Bank nützen können, und die, fügen wir hinzu,
in letzter Linie nur Werkzeuge der wenigen in den 9 Ber¬
liner Großbanken maßgebenden Herren sind . Ein freies
Wirtschaftsleben haben wir eben nicht . Die Herren der
neun Berliner Großbanken sind in Wahrheit die Beherr¬
scher unseres Wirtschaftslebens .

Daß ein solches Verhältnis zu einer unerträglichen
Ausbeutung des arbeitenden Volkes durch eine kleine
Gruppe von Bankherren führen muß, zeigt sich immer
deutlicher und auch der Bearbeiter des Materials erhebt
seine warnende Stimme : „Große Macht gibt große Ver¬
antwortung , und wir haben wiederholt betont , daß die
Personen , in deren Händen diese Kapitalmächte vereinigt
sind , sich ihrer hohen, ständig wachsenden Verantwortung
bewußt sein und bleiben müssen , wenn sie ein Eingreifen
der Staatsgewalt vermeiden wollen.

"

Ein Luftschiff explodiert.
Die vier Insassen tot.

Die Nachricht von einem schweren Unglück, -dem schwersten ,
das sich bisher auf dem Gebiet der Luftschiffahrt ereignet hat ,
ka-m am Samsta -g aus Frankreich . Einem Telegramm aus
La Palisse zufolge -sh der Lenkballon „Le Republique"

, der
Samstag früh 7 Uhr 30 Minuten mit vier Personen aufftieg,
um nach Meudon zurückzukehren, zwischen Trevol und Bil -
leneuve (Departement Allier ) acht Kilometer nördlich von
Moülins , in der Luft geplatzt und aus einer Höhe von hundert
Metern herabgestürzt . Die Gondel fiel auf die Straße .

Der Aufftieg des Luftschiffes erfolgte bei schönem Wetter ,
in der Gondel befanden sich Hauptmann Marchal, Leutnant
C-haure und zwei Unteroffiziere . Um 8 Uhr 25 passierte die
„Republique " Moulins in einer Höhe von 120 Metern , wobei
die Leichtigkeit, mit der das Luftschiff manöverierte , und seine
außerordentliche Stabilität deutlich in Erscheinung traten . Die
gesamte Bevölkerung war auf -die Straßen geeilt und bereitete
den Lustschiffern lebhaft Ovationen , die von der Gondel aus
mit Grüßen erwidert wurden . Alles ließ erwarten , daß die

Heimfahrt glücklich von statten gehen werde, als plötzlich die
Katastrophe eintrat . Aus bisher noch nicht aufgeklärter Ursache
explodierte die Gasfüllung . Die Ballonhülle platzte und die
Eisenteile und die Gondel des Luftschiffes stürzten aus 100
Meter Höhe zur Erde . Schon vorher hatte die „ RepUhlique "
Gasverluste erlitten , die das Tiefergehen erklären . Die Gon¬
del fiel mit ungeheurer Geschwindigkeit vor dem Schloß Ainay
nieder . Die vier Luftschiffer waren sofort tot. Sie konnten
nur noch von den herbeieilenden Landleuten und den Mechani -
kern des Be-gleitautomobils als Leichen unter den Trümmern
der Gondel hervorgezogen werden . Nach den Mitteilungen
einiger Augenzeugen hatte die „ Repubkique" kurz vor dem Un¬
glück infolge ihres Gasverlustes stark an Auftriebskraft ver»
loren.

Der „Republique " gehört , wie Oberst Gädke im „Berliner
Tagebl." schreibt , zu dem Halbstarren System , unter seinem
Bauche war ein festes Gerippe befestigt, das die sehr solide
aussehcnde Gondel trug . Sie hatte eine andere , breiter aus¬
ladende Form als die des „Zeppelin " und trug meines Wissens
während des Manövers fünf Mann . Ich habe den „ Z . 3" in
Frankfurt auffteigen und dann nach Friedrichshafen absahren'
sehen : er hat natürlich ganz andere , gewaltigere Abmessungen
als der „Republique "

, und dennoch konnte, für -d«s Auge deS
Laien wenigstens , dieser ganz gut neben jenem bestehen . Ob
nicht in dem System des starren Luftschiffs doch eine erheblich
größere Sicherheit gegen eine so völlige Zerstörung hoch oben
in der Luft gegen solch rettungslosen Absturz aus jäher Höhe
liegt, diesem Zweifel möchte ich hier doch Ausdruck geben . Di«
Frage nach dem vollkommensten System ist ja auch in Deutsch¬
land noch nicht endgiltig gelöst ; das Unglück des „Republique"
wird für uns ebenso lehrreich sein als für -die Franzosen , deren
nationale Trauer wir völlig begreifen können . Ohne Opfer
sind solche epochemachenden Neuerungen noch niemals eingeführt
worden ; was jetzt die Franzosen betroffen hat , hätte uns eben¬
sogut widerfahren können und kann uns jeden Augenblick tref¬
fen, gerade dann , wenn wir etwas wagen und etwas lernen
wollen.

Ein ähnliches Nngliick vor sieben Jahren .
Das Unglück des „Republique " erinnert an die Katastrophe,

die sich im Mai 1902 mit dem Luftschiff „Pax Sereo " über
Paris ereignete . Das Luftschiff explodierte 600 Fuß über -der
Avennue Maine und stürzte in die Tiefe . Das Luftschiff wurde
zertrümmert und der Mechaniker zerschmettert.

*

Paris » 26 . Sept . Ein Redakteur des „ Siecle " hatte eine
Unterredung mit -dem Kriegsminister . Dieser ist der Ansicht,
daß der Unfall -der „Republique " nicht dazu führen würde , das
Vertrauen zu den lenkbaren Luftschiffen zu verlieren , glaubt
jedoch, daß die Verwendung -der Motorluftschiffe immer nur
eine beschränkte sein werde . Besonders die Frage der Bergung
der lenkbaren Luftschiffe ist von großer Bedeutung.

*

Paris , 27 . Sept . Die Ursache der Katastrophe der Repu-
blique" ist nun festgestellt worden . Der rechte Schraubenflügel
ist aus seiner Achse geglitten und in die Ballonhülle geschleu¬
dert worden, die er völlig aufriß . Der Flügel wurde im Felde
59 Meter von der Unglücksstelle aufgefunden . Ein Ingenieur ,
der den Schraubenflügel untersuchte , erklärte , die Annahme,
im Metall sei eine bruchige Stelle gewesen , müsse fallen gelassen
werden. Die Bruchstelle weise keine Spur einer solchen ans.

neueste Nachrichten .
Privat -Telegrammr.

Keine Vereinigung der Linksliberalen in
]München .

München, 27 . Sept . Nach einem Referate des Abg . Mül¬
ler - Meiningen erklärte eine Sitzung der Linksliberaleu , daß
vorher erst das Programm der freisinnigen Volkspartei revi¬
diert werden müsse , ehe an eine Fusion zu denken ist . Es könne
sich vorläufig bloß um ein engeres Zusammenarbeiten auf
parlamentarischem Gebiete handeln .

Die hessischen pjationaltiberalen und die
Grbschaftssteuer .

Darmstadt , 27 . Sept . Auf dem gestrigen Delegierten,
tag der Nationalliberalen Hessens verteidigte der Abgeordnete
Graf O r i o l a , der bekanntlich ein Gegner der Erbschafts¬
steuer war , feine Haltung i,n Reichstage und griff die Baffer-
mannfche Taktik scharf an . In einer längeren Resolution nahm
man davon Kenntnis , daß Oriola zwar feine Ehrenämter in der
Partei niederlegt , aber nicht aus der Partei austritt . Man be¬
dauert zugleich die Gegnerschaft Oriolas und des Frhrn . v. Hetzt
zur Erbschaftssteuer.

Der Glbinger Oberbürgermeister .
Elbing , 27. Sept . Der hiesige Oberbürgermeister hat sich

erschossen. Die Annahme , daß es sich um Unterschlagung von.amtlichen Geldern handelt , soll unrichtig sein .
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Politische üebersicbt.
JVIatenal för die nächste Rcicbstagaoession .

An
_

den Denkschriften, Nachweisungen, Uebersichtenusw. , die dem Reichstage in der nächsten Tagung vorgelegtwerden sollen , wird jetzt schon in den verschiedensten
Reichsressorts gearbeitet . Es kommt dabei zunächst die
Denkschrift über die Ausführung der
Anleihegesetze in Betracht . Sie hat insofern eine
besondere Bedeutung , als nach dem Stande , den sie vonder Schuldensumme angibt , die Schuldentilgung des
Reiches für 1910 vorgenommen werden muß . Don 1911
ab soll die Schuldentilgung auf Grund der Anordnungendes neuesten Finanzgesetzes erfolgen, wenn überhaupt an
Schulden bezahlen zu denken ist. In das gleiche Gebiet
gehört der Bericht der Reichsschuldenverwaltung für das
letztverflossene Geschäftsjahr. Er wird u . a . über denStand des Jnvalidenfonds Angaben enthalten . Recht
umfangreich sollen sich auch diesmal wieder die kolonialen
Denkschriften gestalten. Sie wollen über die Entwickelungder einzelnen Schutzgebiete Auskunft geben und wären— wenn sie nicht eine absichtliche Schönfärberei dar¬
stellten, der fast jeder wissenschaftliche Wert fehlt , deshalbfür die Kolonialpolitiker ebenso interessant wie notwendig.Das Reichs-Versicherungsanft ist gegenwärtig damit be¬
schäftigt, LaS eingesammelte Material über die Rechnungs-
Ergebnisse der Berufsgenossenschaften und der
Jnvalidenversicherungsanstalten zu verarbeiten . Es wirdwieder mit zwei Nachweisungen über die letztverflossenenJahre an den Bund csrat und Reichstag herantreten unddamit wesentliche Unterlagen für die Beurteilung der
Ausgestaltung der deutschen Arbeiterversicherung liefern .Die inzwischen ergangenen Verfügungen des Bundesratsüber den Arbeiterschutz stellt das Reichsamt des Innernfür den Reichstag zusammen. Uebersichten über das
Heeresergänzungsgeschäft ,über die Arbeitsverhältnisse in
den Militärwerkstätten und Werften , über die Auswande¬
rung u. a . werden in den zuständigen Ressorts vorbereitet .Schließlich dürfte diesmal auch eine und die andere Anord¬
nung , die sich auf Grund der neuen Steuergesetze nötig er¬
weist oder erwiesen hat , dem Reichstage zur Kenntnis¬
nahme vorgelegt zu werden, so die Anordnung des Bun¬desrats über die Untersagung der Ve r w e n d u n g von
Branntweinschärfen . Auch der Kreis dieser Artvon Vorlagen für den Reichstag wird wieder recht umfang¬reich sein.

Klerikale Heuchelei .
Die Folgen der Tabaksteuer werden in einem Artikelder „Kölnischen Volkszeitung" (Nr . 808 ) anschaulich dar¬

gestellt. Die überall sich zeigende Arbeitslosigkeit sei nichteine Folge der Ueberproduktion, sondern eine Folge der
durch die Tabaksteuer einyetretenen Krise, im Tabakge¬werbe. Nach einer Statistik des christlichen Tabakarbeiter¬verbandes mußten von 11 429 beschäftigten Arbeitern , aufdie sich die Statistik erstreckt, 5111 auf % bis 22 Tage und1338 Arbeiter aus unbestimmte Zeit aussetzen . Ganz ent¬
lassen wurden in 42 Betrieben 434 Arbeiter . Für 3749Arbeiter wurde die Arbeitszeit um bis 6 Stunden ein-
geschränkt . Zu diesen Folgen treten noch viele Material¬
verschlechterungen und sonstige Mißstände histzu . Die
Auszahlung 'ber staatlichen Unterstützungen ist, wie gleich¬falls nachgewiesen wird , durchaus unzulänglich .Die „Kölnische Volkszeitung "

beschränkt sich gegenüberdiesen Ausführung ^ , die die Zentrumspolitik aufs
schärfste verurteilen , auf die Bemerkung , daß die Finanz¬reform , wenn sie von anderen Parteien gemacht wordenwäre , eine noch viel stärkere Belastung der Tabakarbeiter
gebracht hätte .

Oer Hohn der Schuldigen .
In der klerikalen „Trierischen Landesztg . " lesen wir :

Die Statistik rechnet uns vor , daß auf den Kopf der Be¬
völkerung ein jährlicher Fleischkonsum von fast 60 Kilo ent¬
fällt. Die amtlichen Veröffentlichungen über Haushaltsrech.

Problematische ßaturen.
Roman von Fr. Sptrlhagen .

224 - .(Rachdr . »erb.)
(Fortsetzung .)

Bist eifersüchtig, Schatz ; bist eifersüchtig! rief Herrvon Barnewitz ; hast ihr stets ihre Pousseurs beneidet, weil
sie immer an jedem Finger einen hatte !

Es ist eine rechte Kunst, von den Herren gefeiert znwerden, wenn man kein Mittel der Koketterie unbenutzt
läßt , sagte Hortense, ihre Mantille so weit fallen lassend ,Laß ihre weißen Schultern zunl Vorschein kamen.Na , so schlimm ist sie nun auch nicht , meinte der Gatte .

Hortense zuckte die weißen Schultern .
Schlimm ist ein relativer Begriff . Melitta hat in

ihrem Leben so viel Anlaß zum Skandal gegeben , daß man
es bei ihr allerdings '

nicht so genau nimmt .
Dasselbe dürfte aber auch bei Baron Oldenburg der

Fall sein , meinte Anna -Maria .
Möglich, sagte Hortense ; ich kenne Oldenburg nicht

näher —
Hier mußte der Juchsjäger noöwendig sein Taschentuch

ziehen und sich mit großem Geräusch schnäuzen .
Nicht näher , wiederholte Hortense, die irgend eine

mysteriöse Verbindung zwischen ihren Worten und dem
Schnäuzen ihres Gemahls entdecken mußte , mit Nachdruck ;aber wenn er sich über Melittas letzte Affäre hinwegsetzen
kann, so muß er allerdings — viel vertragen können.

Letzte Affäre ? sagte Anna -Maria , ihre Augenbrauenin die Höhe ziehend; ei, eil byS ist ja daS erste, waS ich
höre . —.

Geschwätz, gnäd'ge Frau , Geschwätz; sagte Barnewitz,der sich erinnerte , daß Melitta seine leibliche Cousine sei,und daß er als Junge von siebzehn Jahren das schöne
zwölfjährige Mädchen vngebetet hatte ; nichts als Geschwätz
von einigen alten Kathenweibern .

Alte Kathenweiber haben oft noch recht unbequem
scharfe Augen, bemerkte Hortense mit einem aufmerksamen
Blick nach den Stuck-Ornamenten der Zimmerdecke .

Montag , den 27. September 1909.
nungen zeigen allerdings, daß -dieser Konsum von der Ar - I
beiterschaft , den mittleren Beamten, und in vielen
Kreisen deS Mittelstandes nicht erreicht wird . Wie eS
mit dem Fleischkonsum der Arbeiterschaft bestellt ist , zeigen
aber noch folgende Mitteilungen : So wird aus Bo chum be¬
richtet , daß -der Andrang zur Freibank so stark sei ,
daß di« Leute sich schon viele Stunden vor dem Verkauf am
Tor aufstellen, darunter viele schulpflichtige Kinder. Auf eine
Beschwerde der Lehrer stellte die Polizei an einem Tage die
Namen der Kinder fest und erfuhr, -daß sie zum Teil schon
morgens um drei Uhr von ihren Eltern nach dem
Schlachthofe geschickt -wurden , obgleich der Verkauf erst um
8 Uhr begann . Um Fleisch zu einem billigen, erschwinglichen
Preis -erstehen zu können , müssen -die Kinder also die halb «
Nacht wachen und unausgeschlafen zur Schule pilgern.
Dieselben Verhältnisse haben sich bei der Freibank in O f f -e n»
b a ch herausgestellt. Dort -hat jedoch die Schlachthof -Direktion
eine Bekanntmachung erlaßen, wonach in Zukunft Kindern
unter 14 Jahren kein Freibankfleisch mehr abgegeben werden
darf.

Die „Trierische Lanbeszeitung " ist ein Zentrumsblattund verficht immer wacker die von ihrer Partei betrie¬
bene gemeine Ausplünderung der Volksmassen durch die
agrarische Wirtschafts . und Steuerpolitik . Das Zentrumim Reichstage ist die stärksteStütze der agrarischen Wucher¬
politik , es hat auch alle großen und kleinen Maßnahmen
gebilligt , die im Interesse der Viehzüchter die Preis -
treib erei des Fleisches bezweckten, und es hat
selbst in Zeiten größten Notstandes die kleinste und nur
zeitweilige Abschwächung dieser VolkSauSbeutung scharf
zurückgöwiesen . Daher liest sich in einem Zentrumsblatt
jede Klage über zu hohe Fleischpreise wie frecher Hohn.
Dasselbe Zentrum ist es auch , daS eben erst als christlicherBruder vom Schnapsblock die Armen und Aermsten aber¬
mals schwer belastet und ihre Not wiederrrm vergrößert
hat , derweil die Reichen rücksichtsvoll geschont werden.

Oie Kirche und die feuerbestattung .
Die zurzeit in Ansbach tagende bayerische General¬

synode , das „Parlament " der evangelischen Kirche
Bayerns ,hat beschlossen-, der Feuerbestattung eine Kon¬
zession zu machen , insofern , als man in Zukunft bei Lei¬
chen, die eingeäschert werden , die kirchliche Einsegnung
gestatten will , vorausgesetzt, daß die Einäscherung „nichtden Charakter einer Demonstration gegen die Kirche "
trägt . Begründet wurde das Aufg-eben der Feindseligkeitder Kirche gegen die Feuerbestattung mit dem Hinweis aufdie Tatsache, daß sich die evangelische Kirche damit selbst
schwer schädige , denn die Verweigerung der kirchlichen
Zeremonie bei Leichen , die eingeäschert werden sollen , habedie Einäscherung selbst noch niemals verhindert , -den Wan¬
kelmütigen aber gezeigt, daß es ohne die Kirche ebenfalls
gehe , und die Kirche habe durch ihr Verhalten die Entwöh¬
nung des Volkes von der Kirche selbst gefördert . Schließ¬
lich fei auch in Bayern , wo die Errichtung von Krema¬
torien noch nicht gestattet ist, -die Feuerbestattung so stark
eingebürgert , daß es — mit andern Worten — unklugwäre, wenn sich die Kirche das Geschäft entgehen ließe.

Badische Politik.
Der LnudtagSwaHlkamPf

ist jetzt auf der -ganzen Linie entbrannt . Sogar die Natio¬
nalliberalen sind aus ihrem mehrjährigen „Winterschlaf"
aufgewacht und fangen an , zum Volk zu sprechen. Unsere
Partei hat seit Wochen inr ganzen Lande eine intensive
Propaganda betrieben , -die gute Früchte zeitigen wird .
Unsere Gegner rechnen insgesamt mit großen Fortschritten
unserer Partei . Fetzt gilt cs, alle Kräfte anzuspannen ; in
je mehr Wahlkreisen wir den Ausschlag geben , um so ge¬
festigter ist unsere Position für den zweiten Wahlgang .
Vor allem muß jetzt unsere Wahlkasse ge -
stärkt werden . Mögen die Genossen allerorts darauf
bedacht sein , daß der Partei die finanziellen Mittel für
den Wahlkampf reichlich zur Verfügung stehen, so daß -die

Sie machen mich in der Tat neugierig , sagte Anna -
Maria , sich in ihrer Sofaecke zurechtrückend .

Es ist dummes Zeug , gnäd'
ge Frau , ich versichere Sie ,

sagte Barnewitz ärgerlich . Ein paar alte Weiber aus un-
serm Dorfe , die nachts im Berkower Forst Holz stahlen —
ich wüßte sonst nicht , was sie um die Zeit da zu tun hätten— erzählen , -daß Melitta in ihrem Waldhäuschen heimliche
Zusammenkünfte mit Gott weiß wem? gehabt hat .

Das ist ja eine sehr pikante Geschichte, sagte Anna -
Maria .

Ja , und sie wird noch dadurch pikanter , sagte Hortense,die unverwandt die Augen nach der Decke gerichtet hielt ,
daß der glückliche Gott weiß wer ? stets auf dem Wege von
Grenwitz gekommen ist und sich auf demselben Wege wie¬
der entfernt hat .

Anna - Marias Augen wurden bei dieser Nachricht so
groß, wie sie überhaupt werden konnten.

Wann soll dies geschehen sein ? fragte sie streng. Ichwill nicht hoffen —
O , beunruhigen Sie sich nicht ! unterbrach sie Hortense ;

Felix ist erst sehr viel später gekommen . Es war um die
Zeit , als wir den Ball gaben und Oldenburg , der mit
Karl die Tischzettcl verteilte , meine Cousine von Ihrem
Doktor Stein zu Tisch führen ließ und ihn -hernach in
seinem Wagen nach Haufe brachte; — eine rührende Auf¬
merksamkeit, die in diesem Fall etwas unwiderstohlich
Komisches hat ; ebenso wie die Wärme , mit - er sich Olden-
bürg hernach Herrn Stcin 's annahni , «lA ihr Neffe Felix
die fatale Geschichte mit ihm -hatte ! O , eS ist wirklich zu
Miisgl Aster das muß man meiner Cousine lasten, sie ver-
'stchts, unter ihren — Freunden Freundschaft zu stiften.

Der alte Baron hatte während dieser UnterhaltungS eigend und , wie cs schien, vollkommen teilnahmslos
festen. Um fo mehr überraschte die Heftigkeft, mit

der er jetzt, den grauen Kopf unwrlli , schüttelnd, sagte :
Frau von Berkow ist eine ließe Dame , die ich schafft;Baron Oldenburg ist ein Ehrenmann ; ich habe, ihn stets

und kürzlich , als ich in wichtigen Geschäften mit ihm zutun hatte , als solchen kennen gelernt , ES tut mir weh ,meine Herrschaften, dah ich Sie in dieser harten und lieb¬
losen Weift sprechen höre — sehr weh ! sehr weh !
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I Agitation in den letzten Wochen und Tagen mit aller
s Energie betrieben werden kann . Es gilt diesmal , tzx,Reaktion nicht nur eine Niederlage zu bereiten , fortbert»auch unsere Partei so zu stärken, -daß sie als achtunggepix,tender Faktor in der badischen Politik von unfern Gegner»anerkannt werden muß . Unsere Stimmenzahl muß unrviele Tausend größer werden, als vor vier Jahren .deshalb jeder sein Scherflein zu den Kosten die^ s
kam-pfes.

Im Bezirk Oberkirch -Achern
haben die Nationalliberalen den Bürgermeister Wie .d e m e r von Appenweier aufgestellt .

Für de» Mittelstand
legen sich jetzt die Nationalliberalen ganz besonders insZeug , namentlich in den Städten . Wer aber nur ein kleinwenig sich in der Politik auskennt , weiß, daß die National-liberalen dem Mittelstand Wunden über Wunden geschla¬
gen haben, indem sie die a g r a r i s ch - r ea k t i o n ärePolitik der letzten Jahrzehnte mit allen Kräften unt« .
stützten . Die Nationalliberalen haben beini badischen Ver-
mögensstsuergesetz mitgcholsen , daß der gewerbliche Mit¬
telstand sein Betriebskapital schon von 1000 Mk . ab der-steuern muß , während der landwirtschaftliche bis zu25 000 Mark steuerfrei ist . Die Nationalliberalen habenalle die Zölle und Steuern gutgeheißen , durch welche die
Lebenshaltung so horrend verteuert wurde .Die Naftonalliberalen haben die Tarifresorm ent¬
gegen ihren Wählversprechungen akzeptiert , wodurch der
gewerbliche und kaufmännische Mittelstand in der schwer-
sten Weise geschädigt wurde . Kurzum , wo es sich darum
gehandelt hat , der agrarisch-reaktionären Politik , die den
Mittelstand nicht minder schädigt , als die Arbeiter , zusteuern, da haben die Nationalliberalen sich auf die Seiteder agrarischen Reaktion geschlagen . Jetzt kommt man und
hausiert wieder mit Versprechungen — die nicht gehaltenwerden.

Man muß dieser Schmuserei um -die Stimmen des
Mittelstandes in den Städten deshalb eine besondere Auf-
merksamkeit schenken und den Mittelstand über die Tat¬
sachen aufklären -. In keiner städtischen Versammlung
darf fürderhin versäumt werden, die „mittelstandssreunö-
liche" Politik der Nationalliberalen gebührend zu be¬
leuchten .

Nationalliberaler Größenwahn.
Wie die „Franks . Ztg .

" mitteilt , hat eine Anordnung
nationalliberaler Wähler aus Meßkirch , Stockachund Donaueschi -ngen - Engen bei ihren Konstcm-
zer Parteifreunden vorgesprochen , um sie mit Rücksicht
auf die große Gefahr , in welcher sich diese beiden bisher
nationalliberal vertretenen Wahlkreise befinden, zu be¬
wegen, dem demokratischen Kandidaten V e n e d e y keine
nationalliberale Kandidatur entgegenzustellen. Da kamen
sie aber schön an . Das war ihnen nicht genug, daß die
Demokraten für die Unterstützung Venedeys in Konstanz
in den beiden Wahlkreisen den Nationalliberalen unter¬
stützen, nein , sie verlangten auch noch die Zurückzieh¬
ung der demokratischen Kandidaturen in Tri -
berg - Wolfach und R a st a t t - St a d t.

In den Kreisen der Nationalliberalen scheint man dem¬
nach keine Ahnung davon zu haben, wie schlecht es um die
Aussichten der nationalliberalen Partei bestellt ist . Ganz
abgesehen davon, daß eine solche brüske Zurückweisung
eines nach jeder Richtung hin akzeptablen Vorschlags, eine
politische und taktische Unklughcit ist , muß ein solches
Verhalten weit über die beteiligten Wahlkreise hinaus
erbitternd wirken. Die Nationalliberalen bilden sich offen¬
bar ein, immer noch den Dirigenten gegenüber allen
andern Parteien spielen zu können. Sie werden sich aber
am Abend des 21 . Oktober davon überzeugen müssen , daß
die Zeit endgiltig votübek ist , die es den National -
liberalen ermöglichte, bei jeder Gelegenheit den politischen

Und der alte Mann zitterte vor innerer Erregung so,
daß er die Prise , die er zwischen den Fingern hatte , kaum
zur Nase führen konnte.

Von Barnewitz nickte mit dem Kopfe , als ob er sagen
wollte : der alte hat so Unrecht nicht ; aber Hortense war
nicht in der Laune , die verdiente Zurechtweisung geduldig
hinzunehmen.

Lassen Sie das nicht so unlieb sein , Herr Baron , er¬
widerte sie höhnisch ; Sie wissen , daß der Name dieses
Herrn Stein auch noch sonst eine gewisse Berühmtheit in
der Chronik dieses «sommers erlangt hat . Je öfter man
denselben also mit meiner Cousine zusammennennt , desto
seltener kann man ihn mit den Namen anderer Damen
in Verbindung bringen .

Es war ein Glück für den alten Herrn , daß er diese
auf Helene gemünzte Anspielung nicht verstand , da es
ihm nie auch nur im entferntesten in den Sinn gekom¬
men war , sein-e Tochter habe zu dem Streit zwischen Os¬
wald und Felix die Veranlassung gegeben .

Indessen mochte Hortense doch fühlen , daß sie zu weit
gegangen sei . Sie beeilte fick) deshalb zu bemerken , es
sei schon sehr spät , und wollte sich eben zum Fortgeben
erheben, als ein neuer Besuch gemeldet wurde, der zum
Bleiben zwang . Es sollte Niemand von Hortense von
Barnewitz sagen, daß sie einer Nebenbuhlerin das Feld
geräumt habe. Und das war in mehr als einer Hinsicht
Emilie von Cloten , die soeben ihrem Gatten -voran tn
de» Salon rauschte .

Emilie war seit vierzehn Tagen verheiratet . Sie
hatte .es vorgezogen, keine längere Hochzeitsreise zu
machen , als von dem Gute ihrer Eltern , wo die Vermäh¬
lung stattgefunden -hatte , nach Grünwald . Sie wollte
den Anfang der Saison nicht versäumen . Sie durstete ,
auf dem Schauplatz ihrer nächsten Triumphe zu erscheinen,
um von vorherein jede -Konkurrenz unmöglich zu machen-
Emilie von Breesen wollte nicht umsonst Frau von Cloten
geworden sein , nicht umsonst die Frau eines Mannes,
mit dem sie sich in einer eifersüchtigen Laune verlobt, den
sie aus purer Kaprize geheiratet hatte .

(Fortsetzung folgt.),
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Protzen zu markieren . Selbst die linksliberalen Gruppen
haben nicht mehr nötig , sich von den Nationalliberalen auf
die Rüssel spucken zu lassen . _

So wie die Dinge liegen,
haben die Nationalliberalen die Unterstützung der Links-
tiberalen allermindestens so nötig , wie diese die Hilfe der
Nationalliberalen .

Der Zentrumsverrat an den Tabakarbeitern .
Der „Volksstimme" wird aus Westfalen geschrieben :

6000 — sechstausend — U n te rst ü tz u n g s -

gesuche durch die neue Steuer arbeitslos
gewordener Tabakarbeiter sind bis Ende vori¬

ger Woche beim Hauptzollamte in M i n d e n eingegangen.
Das ist eine Wirkung der neuen Tabaksteuer, wie sie selbst
manche^ Pessimist nicht erwartet hatte . Das schlimmste
kommt aber noch. Die meisten Fabrikanten sind gezwun¬
gen , im nächsten Monat wochenlang ihre Betriebe
zu schließen . An - 3 Psg .-Zigarren dagegen macht sich

schon ein Mangel fühlbar , weil viele Fabrikanten die
Fabrikation dieser Preislage ganz eingestellt haben, andere
aber zu kleineren Fassons übergehen und die Beschaffung
neuer Formen sich dafür nicht so schnell ermöglichen läßt .
In Hüffen, Humebrock und Besenkamp haben 232 Arbeiter
und Arbeiterinnen im ganzen 2049 Tage feiern müs¬
sen, in Ober -Mehnen 30 Arbeiter 540 Tage . Die Firma
Bracksiek u . Brüggemann , Sitz Bremen , will ihre west¬
fälischen Filialen im Kreise Lübbecke vom 1 . Oktober ab
schließen . Dadurch werden 400 Arbeiter entlassen
werden.

Wie uns von beteiligten Kreisen mitgeteilt wird , haben
die unterstützungsberechtigten Tabakarbeiter große bureau -
kratische Scherereien zu überwinden , bis sie endlich — nach
wochenlanger Wartezeit — Unterstützung erhalten . Die
neue Tabaksteuer wirkt aufreizend wie keine andere.
Hoffentlich geben die Tabakarbeiter den Schnapsblöcklern
eine entsprechende Quittung .

worden. Ties gelang ihm schließlich auch , doch dies dürften die
in folgendem zum Teil wörtlich wiedergegebenen Ausführungen
Engels verständlich machen :

Engel , der sich immer und immer wieder wiederholte, fing
damit an , daß er in den Saal hineinschrie: „Das vom Metall-
arbeiterverband herausgegebene Flugblatt ist feige , feige , feige ,
es ist mit keinem Namen unterzeichnet !" Dann kam eine end¬

lose Schimpferei auf die freien Gewerkschaften und zwischen
hinein immer wieder die Behauptung : „Was in dem Flugblatt
steht , ist nicht wahr !" Aber warum es nicht wahr ist, „vergaß"

Engel , trotz aller Zurufe , zu beweisen. Er verlas als einzigen
Beweis eine Stelle in einem „neue n " Brief vom Landeskom¬
missär Straub , worin mitgeteilt war , daß nach Ansicht des

Kommissärs es jetzt wohl keinen Zweck hätte , über die Lohn¬
erhöhungen zu verhandeln . Gezwungen , den Brief ganz zu
verlesen, stellte sich heraus , daß Engel telephonisch um eine wei¬
tere Verhandlung nachsuchte , der Landeskommisiär auch den

Zeitpunkt für dieselbe feftfetzte , aber wer nicht erschien, war
Engel . Er habe „was anderes " zu tuu gehabt, wie da hin¬
zugehen, bemerkte er auf einen Zwischenruf. Also erst verlangt
er eine Verhandlung und dann kommt er nicht . Gewiß ein

sehr „gewissenhafter" Arbeiter —führer . Dann erklärte Engel,
und dies dürfte auch den Herrn Landeskommis¬
sär interessieren :

„Am Schlüsse der Verhandlungen waren wir ja nicht
dabei. Es ist da wohl möglich , daß uns ( den Christlichen ) der

Landcslommissär mehr versprochen hat , wie die Fabrikleitung
zugestand, damit der Streik beendet wird , denn der Grotzherzog
von Baden , hat alle halbe Stunden telephoniert, ob denn der
Streik noch nicht beendet sei."

(Es scheint also , als wollten diese Herren nun den Landes¬

kommissär als denjenigen hinstellen, der es mit der Wahr¬
heit nicht ernst nimmt . Sagte doch am 25. September im Hotel
Engel in Triberg der christliche Thelen : „daß ein Landes¬
kommissär auch lügen kann, haben die Führer der freien
Gewerkschaften nicht in Betracht gezogen " .)

Mit allen Künsten
versucht das Zentrum den Konservativen beim bevorstehen¬
den Wahlkampf zu Erfolgen zu verhelfen. Kein geringerer
als Herr Wacker selbst besorgt in den Wahlkreisen, in
welchen das Zentrum gleich im ersten Mahlgang die kon¬
servativen Kandidaten unterstützt, die Wahlagitation . Am
vorletzten Sonntag sprach Herr Wacker in Triberg ,
gestern in E t t I i n g e n . In beiden Wahlkreisen dürften
aber die Anstrengungen des Zentrums den Konservativen
nicht mehr viel nützen . Speziell im Ettlinger Kreis hat
unsere Partei gut vorgearbeitet , so daß begründete Aus¬
sicht besteht , diesen Wahlkreis zu erobern . Die Konser¬
vativen werden, wenn nicht alle Anzeichen trügen , kaum
wieder in der bisherigen Stärke im Rondell einziehen.

„Reserve hat Ruh ! !"

Ein Kriegevvereinsonkel verzapft in Nr . 221 des „Ra¬
statter Tageblatts " in einem „Leitartikel " ein Mahnwort
an die jnnE ' n Reservist->n . In Reichslügenverbands-
manier wird da vor den bösen Sozialdemokraten gewarnt
und die Reservisten zum Eintritt in den alleinseligmachen¬
den Kriegevverein eingeladen . Wenn auch keine Aussicht
vorhanden ist, daß die zwei Jahre lang gedrillten jungen
Männer , die jetzt mit Wonnegefühl in die bürgerliche
Freiheit zuriickkehren , auf das Geseire hin das Bedürf¬
nis haben, schleunigst in den Kriegerverein einzutreten , so
muß dies doch für unsere Gewerkschaftskollegen und Par¬
teigenossen ein Ansporn sein , sich der jungen Männer , die
jetzt vor die Kasernentore gestellt werden, ohne sie zu fra¬
gen , ob und wo sie jetzt ihren Unterhalt erwerben können ,
anzunehmen , sie zu veranlassen , sich ihren Organisationen
wieder anzumelden, um sich ihre Rechte zu wahren . Ueber-
haupt muß es unsere Bestrebung sein , die Reservisten
unseren Reihen zuzuführen , um sie zu tüchtigen Kämpfern
heranzuziehen.

Deshalb , Kollegen und Parteigenossen , nehmt euch der
Leute an und steht ihnen mit Rat und Tat zur Seite .

€fn entlarvter „Christ."
Das Verhalten des in letzter Zeit öfters erwähnten christ¬

lichen Bezirksleiters Engel vom christlichen Metallarbeiter -
verband ist nun seinen eigenen Mitgliedern wider den Strich
gegangen . Sie verlangen in verschiedenen Verwaltungen , daß
-er sich rechtfertigt . „Ter Not gehorchend und nicht dem eigenen
-Triebe ", war Engel nun gezwungen, Rede und Antwort zu
stehen. In V i l l i n g e n mußte er die erste Versammlung ak¬
uten und den Bezirksleiter Vorhölzer vom Deutschen
Metallarbeiterverband dazu einladen . Er tat dies mit folgendem
Brief , den wir des „schönen" Stils halber hier veröffentlichen:

„Herr Vorhölzer, Bezirksleiter , Stuttgart .
Nächsten Dienstag den 21 . September findet in Villingen

eiire öffentliche Versammlung statt mit folgender Tages¬
ordnung :

„Der n e u e st e S ch u r k e n str e i ch des sozialdemo¬
kratischen Metallarbeiterverbandes anläßlich der Vorkomm¬

nisse in Badisch-Rheinfelden .
" Freie Diskussion.

In dieser Versammlung haben Sie Gelegenheit, den

Wahrheitsbeweis über die im Flugblatt : „Du sollst kein fafi
sches Zeugnis geben"

, gemachten Verleumdungen . Kommen
Sie nicht, so nehme ich an , daß Sie nicht in der Lage sind , die

gemachten Behauptungen nachzuweisen .
Emil Engel ,

Bezirksleiter des christl . Metallarbeiterberbandes .
Wir wissen nun nicht , ob Engel diese Versammlung viel¬

leicht deshalb gerade auf Dienstag ernberufen hat , da an dem

gleiche« Tage in Mannheim zwei Gerichtsverhandlungen gegen
Redakteure christlicher Zeitungen stattfanden , wo Bvrhölzer Zeuge

sein muhte . Doch trotzdem war der Geladene da und e» war

nichts mit der Rechnung auf das verhinderte Erscheinen.
Die Versammlung war nun mehr wia charakteristisch . Lange

vor Beginn saß Engel und drei oder vier seiner . Getreuen im

. Löwensaale" in Aiklingen. Der Saal füllte sich allmählich und

mit angstverzerrten , Gesichte saß Engel am Tische , sich nervös

den Schweiß von der Märtyrerstirne trocknend , denn so viele

Menschen auch kamen , Christliche kamen nicht . Als dann die

Versammlung eröffnet wurde , waren etwas über 2Ü0 Personen
da, darunter ganze 7 Christliche » Engel mitgezählt. Und En-gell

fing seine „ Rechtfertigung und Vernichtung" der Gegner an .

Wir wollen vorneweg bemerken, daß seine ganzen Ausführungen

darauf zugefchnitten waren , die Gegner zu probazieren, Krach

Lervorzurufen , um dann sagen zu können , er sei „terrorisiert "

Engel behauptete hier also vor ca . 258 Personen , daß der

Landeskommissär Straub - Konstanz wissentlich unwahre
Versprechungen machte. Ob dies der Herr auf sich sitzen läßt ?
Dann schimpfte Engel weiter und für einzelne seiner Behaup¬
tungen wird er wohl den Wahrheitsbeweis erbringen müssen .
Sv sagte er :

„Wenn mehr wie 81,28 Mk. von den freien Gewerkschaften
gesammelt wurden , so ist dies Geld nicht abgeliefert , sondern
von den Sammlern unterschlagen worden. Die Beamten der

freien Gewerkschaften zu verklagen, hat keinen Zweck , die sind
alle „preußisch" eingerichtet (d . h . also, sie sind nicht mal zu
pfänden )

" . Ferner habe bei der Lohnbewegung der Christ¬
lichen in der Jahresuhrenfabrik in Triberg 1986 Vorhötzer er¬
klärt : „daß er seine Mitglieder mit der Hundepeitsche zwinge,
Streikbrecher zu machen " .

Daß solche unverschämten Provokationen aus der Versamm¬
lung heftige Zwischenrufe auslösten , wird jedermann begreiflich
finden und „Lump"

, „Schuft "
, „Lügner "

, „elender Verleumder "

flogen Herrn Engel dutzendweisean den Kopf . Dies benützte er,
brach mitten in seinem Referat ab und lief davon , seine Mit¬

glieder fitzen lassend , die ihn vergeblich bestürmten, doch da zu
bleiben. Der Vorsitzende der Christlichen wollte nun die Ver¬

sammlung schließen, ohne daß der mit Einschreibebrief zur Ver¬

teidigung aufgefordrrte Genosse Borhölzer das Wort erhalten
hätte. Da führte kurz entschlossen Genosse S check die Versamm¬
lung weiter und unter stürmischem Beifall wies Vorhölzer die
-verlogenen Behauptungen Engels zurück . An der Hand von
-Briefen aus Rheinfelden konnte Vorhölzer den Beweis führen,
wie Engel gelogen hat , daß von A bis Z seine ganzen Ausfüh¬

rungen nichts anderes wie blanker Schwindel sind , der höchstens

iroch von den ausgestreuten Verleumdungen übertroffen wird .

Vorhölzer hatte auch die Briefe und Telegramme da, die an¬

läßlich der Bewegung der Christlichen 1906 in Triberg von ihm

abgesandt worden sind und aus denselben ging hervor, daß die

Sache gerade umgekehrt liegt , daß Borhölzer sofort die Auf¬

forderung an seine Mitglieder ergehen ließ, die Kündigung cin -

zurcichen, daß aber die Schwarzen am andern Tage schon wieder

umgefallcn waren .
Als Vorhölzcr dann frug : „Wer dürfte denn hier das

bessere -Gewissen in der ganzen Rheinseldersache haben, ich, der

ich zur Verteidigung anfgefordert , erschienen bin und den Wahr¬

heitsbeweis erbringe , oder der „Ankläger"
, der feige davongelau¬

fen ist ?, da gab es keinen Zweifel mehr, daß die Arbeiter von

Villingen mit dem lügnerischen . Engel fertig sind. Ein zweites
Mal nach dort zu kommen, dürfte er wohl kaum wagen. Auch

Genosse Wörner vom Fabrikarbeiterverband ergriff noch das

Wort und an der Hand der selbst in Rheinfelden gemachten Er¬

fahrungen mit Engel stellte er dessen verlogene Handlungsweise
unter stürmischer Zustimmung ins rechte Licht . In seinem

Schlußwort forderte Vorhölzer die Anwesenden auf , mit dem

Stimmzettel in der Hand , bei den Landtagswahlen den Beweis

dafür zu bringen , daß die Schwarzwälder Arbeiterschaft reif im

DeMen und Handeln geworden ist . Nachstehende Resolu¬
tion wurde dann mit etwas über 200 gegen 2 Stimmen ange¬

nommen und mit einem begeisterten Hoch auf die freien Gewerk¬

schaften die imposante Versammlung geschlossen:

„Die heute , am 21 . September 1909 , in Villingen

tagende, äußerst stark besuchte öffentliche Metallarbeiterver -

fammlung , -welche vom christlichen Metallarbeiterverband ein¬

berufen war , erklärt , daß sie nach Anhörung des Referenten

Engel und der Diskussionsredner Vorhölzer vom Deut¬

schen Metallarbeiterverband und Wörner vom Fabrikarbei -

terverband zu der Uöberzeugung gekommen ist, daß sich das

von der Bezirksleitung des Deutschen Metallarbeiterverbandes
verbreitete Flugblatt über die Vorgänge in Badisch -Rhein-

'
selben nur auf Tatsachen stützt , während die Antwort von

Engel und Thelen nichts anderes wie gemeine und nieder¬

trächtige Beschimpfungen enthält , ohne auch nur im geringsten

zu beweisen, daß Engel die Arbeiter der Aluminiumwerke

nicht gewissenlos geschädigt hat.
Die Versammlung ist deshalb zur Ueberzeugung gelangt ,

tzaß die christlichen Gewerkschaften, besonders der christliche
Metallarbeiterverband , die Interessen der Arbeiter in keiner

Weise wahren und verpflichtet sich deshalb mit allen Mitteln ,

für die Ausbreitung und Stärkung der freien Gewerkschaften

einzutreten .
"

^

Zur Sache selbst möchten wir noch bemerken, daß es bedauer¬

lich ist für die Arbeiter , wenn derartige Ursachen die Veran¬

lassung geben, daß sich eine Zeitungspolemik größeren Stils ent-

spinnt . Aber wer trägt die Schuld ? Hätte Engel stillschweigend
zugegeben, -atz er dort unten dem Kapital nicht gewachsen war .

so würde heute niemand mehr von der Sache sprechen . Aber
die fortgesetzten Verleumdungen Engels , der auf der einen Seite
den Landeskommissär unlauterer Handlungen zeiht , auf der
anderen Seite die fteien Gewerkschaften pöbelhaft anrempelt ,
machen solche Auseinandersetzungen eben notwendig, und zwar
solange , bis die Christlichen sich von Elem-enten ä la Engel be-
reien , die die ganze Arbeiterbewegung diskreditieren . K. V.

Aus der Partei.
$ <t§ Protokoll des Leipziger Parteitages befindet sich in

Vorbereitung und wird in kurzer Zeit erscheinen . Bestellungen
bittet mast schon jetzt unseren Part -eibuchhandlnngen oder dem
Verlag Buchhandlung „Vorwärts " . Berlin SW . 68, Lindenstr. 69,
aufzugeben.

Bildungsausschuh und Beirat des PreflebureauS . Der
Parteivorstand und die Kontrollkommission haben die -Mitglieder
des Mldungsausschusses nnd des Beirats des Pressebureaus für
das laufende -Geschäftsjahr der Partei wieder gewählt. Dem
Bildungsausschuß gehören an : die Genossen David , Heimann,
Korn , Mehring , Schulz , Bollmar , Zetkin ; dem Beirat des
Pressebureaus : die Genossen Gewehr , Gradnauer , Adolf Müller,
Stolten , Ströbel .

Zu der Angelegenheit des Gen . Hengsbach erläßt Genosse
Severing folgende Erklärung : „ Mit den Anwürfen gegen
den Gen . Hengsbach bin auch ich von einem Teil der bürger¬
lichen Presse in Verbindung gebracht worden . Danach soll -ich
am 28. Februar 1908 auf -der Fahrt von Köln nach München-
Gladbach einem Deutschsozialen Mitteilungen über -Erörte¬
rungen gemacht haben , die in der Fraktion über den Genossen
Hengsbach gepflogen worden seien. Ich erkläre demgegenüber,
daß alle diese Behauptungen von A bis Z erlogen sind . Am
28 . Februar 1908 war ich im Reichstage, aber auch an andern
Tagen bin -ich weder in München-Gladbach gewesen, noch über
München-Gladbach gefahren . Ich habe noch niemandem über
Hengsbachs Privatleben Mitteilungen gemacht und auch nicht
machen können, weil mir auch bis heute noch nichts darüber
bekannt ist . Endlich ist mir auch nicht bekannt geworden, daß
in der Fraktion oder in der Parteileitung jemals über Hengs¬
bach im Sinne der antisemitischen Beschuldigung verhandelt
worden sei.

Bielefeld, 24. Sept . 1909 . Sebering ."
*

Auch Genosse Bebel hat erklärt , daß sich weder der soziat-
demokratische Parteivorstand , noch er selber jemals mit den
Privatangelegenheiten Hengsbachs beschäftigt hätten.

Zusammenbruch des Gewerkschaftshauses in Cassel. Die bür¬
gerliche Presse begleitet die Mitteilungen vom Zwangsverkauf
des Casseler Gewerkschaftshauses mit hämischen Glossen . Von
beteiligter Seite wird uns nun zu dem bedauerlichen Vorkomm¬
nis geschrieben:

Der Zusammenbruch des Gewerkschaftshauses ist auf finan¬
zielle Schwierigkeiten zurückzuführen, die daraus entstanden sind,
daß es der Baugesellschaft nicht möglich war , außer der ersten
Hypothek in Höhe von 300 000 Mk . weitere Hypothekengelder zu
beschaffen . Jnfolgedeessen war die Zins -belastung der Bau¬
genossenschaft so groß , daß sie — trotz des ausgezeichneten Ge¬
schäftsganges — ihren Verpflichtungen nicht Nachkommen konnte .

Als mit dem Bau begonnen wurde , war den Beauftragten
der Gewerkschaften von vertrauenswürdiger Seite die Beschaf¬
fung von Hypothekengeldern bestimmt versprochen worden .
Diese Versprechungen wurden nicht gehalten oder besser gesagt ,
konnten nicht gehalten werden , weil eine furchtbare Wirtschaft,

liche Krise einsetzte, die bis auf den heutigen Tag anöauerte und
viele geschäftliche Unternehmungen , auch in Cassel , verioüstet
hat. Alle Bemühungen des Vorstandes der Baugenossenschaft ,
Hypotheken zu beschaffen , waren vergeblich . Den Casseler Ge¬

werkschaften weitere Opfer an dauernden Beiträgen aufzuerle¬
gen, um die laufe,wen Verpflichtungen decken zu können , erschien
untunlich , da alle Sanierungsversuche als aussichtslos äuge-

sehen werden mußten , nachdem sicher feststand , daß Hypotheken
in ausreichender Höhe nicht zu bekommen waren , andererseits
aber die Rückzahlung der Baugelder verlangt wurde.

GewerkscbaltHches.
Eine gelbe Holzarbeiterorganisation hat sich in Ludwigs «

Hafen etabliert . Anläßlich des Ausstandes der Holzarbeiter
und Glaser hat der Vaterländische Verein die Streikbrecher zu-

sammengetrommelt und mit ihnen eine Sektion der Holzarbeiter
und Glaser gegründet . Die Leute wollen die Arbeiterfrage in

gütlichem Einvernehmen mit den Unternehmern regeln und den

Unternehmern bei Ausständen immer treu bleiben.

Aus Winterthur fchreibt man uns : Vergeblich sucht die

bürgerliche Presse der Schweiz den Streik der Maurer und

Handlanger , der seit 3(4 Monaten um die Verkürzung der Ar¬

beitszeit und die Erhöhung der Löhne geführt wird , totzulügen.
Die Banmeister und ihre Streikbrecheragenten haben bis jetzt
kein Glück gehabt . Die Zahl der Streikbrecher ist immer noch
sehr klein und können die Baumeister mit denselben nicht viel

anfangen , da sie alles andere eher sind , als geübte und brauch¬
bare Bauarbeiter . Die Couponscheren der Winterthuver Bau¬

meister haben dieses Jahr ihre Mission bald erfüllt , die Aus¬

stellung von Baurechnungen bereitet denselben auch nicht diel

Mühe . Trotz den Handlangerdiensten , welche die Behörden dem

Unternehmertum leisten, ist die Situation für die Streikenden

außerordentlich günstig . Erst kürzlich haben wir wieder konsta¬
tieren können, daß selbst die auf einer niederen Kulturstufe
stehenden -italienischen Bauarbeiter nicht gewillt sind , ihre Ehre
um ein paar Silberlinge an die Unternehmer zu verkaufen,
indem eine ganze Anzahl , die unter Vorspiegelung falscher Tat¬

sachen hierher gelockt wurden , sich mit den Streikenden solidarisch
erklärten und wieder abreisten .

Das gesamte Wirtschaftsleben der Stadt und namentlich
das Kleingewerbe erleidet durch diesen Kampf schweren Schaden,
das hindert aber die hiesigen Bauprotzen nicht , auf ihrem Stand -

pmikt, keine Verkürzung der Arbeitszeit unter 10 Stunden , zu
verharren . Für sie stehen die nackten GeldfackSinteresfen im

Vordergründe und diese nehmen bekanntlich ans das Wohl der

Allgemeinheit keine Rücksicht. Diesen gegenüber legen die Strei -
kenben eine bewundernswerte Solidarität und Ausdauer an den

Dag und verdienen sie daher die tatkräftigste Unterstützung aller

recht und edel gesinnten Menschen. Wir bitten daher den Streik¬

brecheragenten überall die verdiente Aufmerksamkeitzu schenken
und diese an der Ausübung ihres traurigen Handwerks zu ver¬

hindern . Hoch die internationale Solidarität !
Arbeiterfreundliche Blätter sind um NaOruck gebeten.
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Montag den 27. September 1SVS.Kommunalpolitik.

Einen Wahlrcchtsantrag stellten am Mittwoch in der Stadt¬verordnetensitzung unsere Genossen in Leipzig . Aus Anlaßder bevorstehenden Einverleibungen macht sich die redaktionelleAenderung des Ortsstatuts für die Stadt Leipzig notwendig.Die Vertreter unserer Partei liehen die Gelegenheit nicht vor¬übergehen, ihre prinzipiellen Forderungen zum Gemeindewahl¬recht zu erheben. Sie stellten zu diesem Zwecke folgende Anträge :Das Kollegium wolle beschließen : 1 . An Regierung undStändenkammern eine Petition zu richten, in der ersucht wird ,die revidierte Städteordnung so abzuändern , daß für die Stadt¬verordnetenwahlen das allgemeine gleiche , direkte und geheimeWahlrecht unter Anwendung des Proporttonalwahlverfahren » ,eingeführt werden kann.
2. Me Einteilung der dritten Wählerklasse in vier Wahl¬kreise soll in Wegfall kommen . Die Wahlen in dieser Klassesollen in der gleichen Weise wie in der 1. und 2. Wähler¬klasse vorgenommen werden.Die von unseren Genossen begründeten Anträge wurden vonsem bürgerlichen Stadtverordneten niedergestimmt : nur einnationaler Arbeitersekretär stimmte mit den Sozialdemokraten .

Soziale Rundschau.
Hornberg, 27 . Sept . In der am letzten Samstag Abendnn Rathaussaal abgchaltenen Vorstandssitzung der AllgemeinenOrtskrankenkaffe Hornberg wurde an Stelle des seitherigent . Vorsitzenden, Herrn Bürgermeister Vogel , welcher leiderdurch seine Krankheit gezwungen war , sein Amt niederzulegen ,0er seitherige Stellvertreter , Holzschnitzer Matthäus Faißt ,einstimmig gewählt ; als Stellvertreter wurde daraufhin HerrZimmermeister Baumann gewählt .Um einem langersehnten Wunsch unserer Mitglieder Rech¬nung zu tragen , wurde beschlossen, das Krankengeld nicht mehr ,Ivie bisher , durch Herrn Ratschreiber Leber anweisen zu las¬sen , sondern direcht durch unfern Kassier Herrn Moser ; dieAuszahlung erfolgt nur SamStagS und zwar vormittags von8—12 Uhr, nachmittags von 5—6 Uhr.

Ium Vierkrieg .
In Bochum scheint der Vierkrieg sehr ernste Formen anzu .nehmen . Obwohl ein offener Boykott noch immer von keinerSeite erklärt ist, wurde auf dem westfälischen Zonentage desGastwirteverbandes -der Mindcrabsatz in Bochum auf 60 Proz .angegeben. Die Dochumrr Wirte waren eS denn auch, die dortam schärfsten gegen die Art und Weise zu Felde zogen , wie ihreFührer über die Köpfe der Mitglieder hinweg den Vertrag mitden Brauereien vereinbart haben . Sie warfen den Führerndirekt Ueberrumpelung vor. Die weitere Folge war , daß etwa20 unabhängige Wirte sich zu einer Bereinigung zusammen¬schloffen , die sich die Beschaffung ringfreien Bieres zur Aufgabemachten. Auffallend ist die Tatsache, daß die Bochumer Braue¬reien trotz des großen Minderabsatzes mit Hochdruck produ¬zieren . Es scheint , als ob die Brauereien sich zu einem entschei¬denden Kampfe rüsten wollen.

Badische Chronik.
Durlacb.

— Zur Landtagswahl . Mit einer auf Samstag Albend indie „Blume "
einberufenen Wählerversammlung eröffneten nun¬mehr auch die Nationalliberalen den Wahlkampf. Der Besuchivar ein leidlich guter , es waren Angehörige aller Parteirich¬tungen vertreten . Zunächst entwickelte der nationallibevale Kan¬didat , Herr Bahnverwalter Fritsch , sein Programm . Kurzdie Reichsfinanzreform streifend, ging er auf die badischen Ver¬hältnisse über . Unsere Finanzverhältnisse seien schlecht , Spar¬samkeit sei geboten und körme geübt werden, insbesondere beider Eisenbahnverwaltung . (Herr Fritsch kann das wissen . D . B .)Unsere Eisenbahneinnahmen sind unter dem Einfluß der wirt¬schaftlichen Krise sehr zurückgegangen, doch habe auch die Eisen¬bahntarifreform nachteilig gewirkt, anstatt Vereinfachung eineweitere Komplizierung gebracht. Redner ist Gegner der 4LLagen-

Chtatcr und Musik.
Hoftheater Marl»ruhe.

Ueber die am vergangenen TvmStag erfolgte Neuaufführungvon Hebbels „Judith " werden wir wagen Raummangel erstmorgen den ausführlichen Bericht bringen .
Gestern , Sonntag Abend , fand eine Reprise von RichardWagners „Tannhäuscr " statt. Trotz des regnerischen Wetterswar das Theater nur mäßig besucht . Die Oper , di« unterHerrn R e i chw eins Leitung stand, hinterließ einen vorwie¬gend sehr günstigen Eindruck, der durch einiges durch Zufalls¬tücke weniger Gelungene kaum beeinträchtigt wurde und dasPublikum bis zu Ende in Bann hielt und zu lautestem Beifallhinritz. Die Besetzung blieb mit Ausnahme des Walter von derVogekweide , die wegen plötzlicher Erkrankung des Herrn BussardHerr Jadlowker übernahm , die gleiche wie früher . HerrnTänzlerS (Tannhäuser ) hervorragendste Gabe , die prächtigeStimme , die ihn: gestattet, bis zum Schluß seiner anstrengendenPartie nicht allein den Ton in gleicher Machtfülle und unge¬schmälertem Glanze zu bringen , sondern auch auf die gebotenenSteigerungen bedacht zu sein, zeigte sich auch hier wieder. Ilmtiefere Eindrücke hervorzurufen , fehlt eS seinem Tenor an dervölligen Beherrschung der technischen Mittel , seinem Spiel undVortrag an dem dramatischen Ausdruck , der sich stets mit demSinn und GefühlSgehalt der jeweiligen musikalischen Phrasedeckt . Auch Frau Hofmann - Bielfeld kann nicht alsdas Vorbild einer Bonus angesprochen werden . Ihr stehen wohldie Akzente der Leidenschaft , nicht aber die Töne zärtlicherLockung zur Verfügung . Dagegen bot wieder Frau v . West¬hoven als Elisabeth eine sehr sympathische Leistung und Herrv. Gor k o m alS Wolfram einen geradezu unvergleichlichen Ge -nuß . Unter den ritterlichen Sängern trat dann noch — wiegesagt — Herr JadIowkerals Walter hervor , mitunter mehrals gut war ; allein seine Stimme ist doch eine rechte Erholung . Issich um ül Uhr die Versammlungsteilnehmer , nachdem GenosseAuch die Regiekunst des Herrn Dumas hat sich gestern wiederan manchen glücklichen Einzelheiten bekundet. Die Chöre ,die im musikalischen Bortrag unter Herrn ReichweinS Führungmeistens ganz Hervorragendes leisteten, kamen leider in dergroßen Ensembleszene deS zweiten Aktes in ästige BedrängnisSchließlich sei auch des Orchesters Erwähnung getan , dasseiner anstrengenden Aufgabe glänzend gerecht wurde , wodurch, 4oir dem Wahltag entgegen — denauch offenbar wurde daß hier tüchtig gearbeitet worden war .

lange als möglich erhalten bleiben. Auf dem Gebiete der Ge¬meindesteuern ist er für vollständigen Schuldenaüzug bei derVermögenssteuer. Der bisherige Abgeordnete hat ihm nicht nach¬drücklich genug die Interessen der Stadt Durlach wahrgenommen(natürlich ! D . B .) , so bei der ungebührlich langen Verschlep¬pung des hiesigen Bahnhofumbaues (hätte da vielleicht HerrFritsch etivas daran geändert ? D . B .) ; ob gegen die Absicht derEisenbahnbehörde, im neuen Bahnhof keine Restauration ein¬zurichten, etwas seitens des bisherigen Abgeordneten geschehensei, entziehe sich seiner Kenntnis . (Das wäre allerdings eine„schwere Unterlassungssünde "
, denn ein Bahnhof ohne Restaura¬tion , der bloße Gedanke daran ist schon schrecklich ! D . B .) .Gegen den eoent. Einwurf , sein« Kandidatur sei eine Beamten»kandidatur , müsse er eiuwcnden, daß der Beamte oft unabhängi¬ger sei, als der Geschäftsmann (sic ! ) , auch der Regierunggegenüber und berief sich als Beispiel auf den Abg. Heim¬burger ( ! ) . Das waren so die Geistesblitze des Redners , undwir stellten, nachdem Herr Fritsch geschlossen, innerlich miteiner gewissen Genugtuung fest , daß unser Kandidat als ein-facher Arbeiter sich mit seinem Programm getrost neben demdes nationalliberalen Kandidaten sehen lassen kann. Sodannsprach noch Herr Oberschulrat Rebmann über die politischeLage in Baden . Er entwickelte im wesentlichen denselben Ge-dankengang, wie neulich in Karlsruhe . Diskussion fand keinestatt .

Laaen -Saüen.— Die Landtagswahlstimmung . Eine Versammlung , die inallen Teilen so glänzend verlief , hat Baden seit Jahren nicht mehrgesehen , wie die am Donnerstag Abend von uns abgehalteneWählerversammlung . Der geräumige „SinnerS Saalbau " warbis auf den letzten Platz dicht besetzt und im anstoßenden Neben¬zimmer sowie auf der Gallerie standen die Zuhörer Kopf an Kopf,ŝchätzungsweise waren 6—700 Personen anwesend. Daß dasunfern Gegnern den blassen Neid auf die Lippen treibt , ist be¬greiflich, nachdem sie fehen, daß unsere Partei , die man bis daherals fünftes Rad am Wagen behandelt«, in ganzen Kolonnen vor¬wärts marschiert. Dies feststellen zu können allein ist eine Be¬friedigung . Genosse Kolb -KarlSruhe sprach in einem nahezuzweistündigen Vortrage über „Die Tätigkeit deS letzten Landtagesund die politische Lage"
, wobei er insbesondere auf die außer¬ordentlich wichtigen Aufgaben des künftigen Landtages verwies .Es würde zu weit führen , auch nur annähernd auf die AuSfüh.rungen deS Referenten , die mit langem, stürmischemBeifall auf»genommen wurden , einzugeyen ; wir beschränken unS also nurdarauf , ein kleines Stimmungsbild zu zeiihnen.Schon bei der Eröffnung gab der Be^ ammlurigsleiter , Ge¬nosse Diener , bekannt , daß die verehr!. Redaktion der „Badi¬schen Volkszeitung" ganz besonders zu dieser Versammlung ein»geladen worden sei und daß ihr in der folgenden Diskussionauch das Vorrecht eingeräumt werde, ohne Zeiteinschrän »k u n g mit Kolb die geistige Klinge zu kreuzen, der, nach dutzend -maliger Aussage der „Volkszeitung" der einfältigste , unfähigstePolitiker Badens sei. Wer aber der törichten Auffassung warund glaubte , die Herren von der „Volkszeitung" würden den Mutausbringen und Kolb gegenübertreten , der täuschte sich. DieseLeute haben zwar in der Redaktionsstube einen geradezu heroi¬schen Mut , wenn eS gilt , politische Gegner zu verdächtigen undzu verleumden , wenn es aber gilt , seinen Mann zu stellen , dannziehen sie den besseren Teil der Tapferkeit vor und — drückensich. Zwar war der „berühmte "

Zentrumsarbeiter von Oos,Herr Gang ! er , anwesend, der bekanntlich innerhalb einigerTage von einem Anhänger zum Gegner der Erbschaftssteuerwurde, doch schien ihm das Herz in die Hosen gefallen zu sein,weil er sich bloß ganz hinten herumdrückte. Diese Zentrum »,kampfesweise wurde auch vom Referenten inS richtige Lichtgerückt.
In der Diskussion sprach alS erster Redner der fteisinnigeHerr H . A . K a h in durchaus sachlicher Weise. Er erklärte , daßer mit den Ausführungen des Referenten fast in allen Punkteneinverstanden sei , nur bezüglich deS Gemeindewahlrechts gingenihm die sozialdemokratischen Forderungen zu weit. Als nächsterRedner sprach der jungliberale Reallehrer , Herr Jul . Z i s ch k a ,der vor allem die Schulfrage behandelte, die ihm als Lehrer amnächsten liege. ' Dabei betonte er , daß auch die nationalliberalePartei die Simnltanschnle , sowie die Einreihung der Lehrer inden Gehaltstarif jetzt als prinzipielle Forderung auf ihr Pro -gramm gestellt hcche. Ein Lächeln ging durch die Reihen derZuhörer , als Herr Zischka von nationalliberalen Prinzipienredete. Und mit unS dachten wohl auch die übrigen Anwesendenan die trefflichen Worte in Göthes „Faust " : „Die Botschafthör ' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube ! " Der Redner wiesauf die hiesige Klosterschule zum hl. Grab und die Klosterschulcin Lichtentasshin und ries dann auS : „Das Prinzip der Simul -ianschule ist durch diese Konfessionsschulen in Baden doch schondurchbrochen ! " Wer aber an diesem wenig angenehmen Zu-stand schuld ist, verschwieg der Herr leider. Im weiteren Ver¬lauf erklärte Herr Zischka, daß die Vorhaltungen , die GenosseKolli den Nationalliberalen gemacht habe, leider — wahrseien . Wenn durch sachliche Widerlegungen der Sozialdemo¬kratie aber nicht beigekommen werden kann, dann mutz dasbürgerliche SchreckenSgespenft , der - ZukunstSstaat herhalten .Und in dieser Frage muß ein Reallehrer doch sicherlich Bescheidwissen ! Denn Herr Zischka hat den Anwesenden auf das be¬stimmteste erklärt , daß das Endziel der Sozialdemokratie nurUtopie fei und daß es niemals durchgeführt werden könnte.(Der Herr hat die letzten 20 Jahre scheintS geschlafen , daß erdie wirtschaftliche Entwicklung nicht beobachtet hat . D . W.)Es ist aber doch etwas naiv , vom Referenten zu verlangen , überdie Endziele des Sozialismus zu sprechen , wenn daS Thema„Landtagswahlen " lautet .

Genosse Kolb rechtfertigte in seinem Schlußwort in vor¬trefflicher Weise die Haltung der Sozialdemokratie , insbesonderebelehrte er Herrn Reallehrer Zischka bezüglich der „Zukunfts -stnabeS"
, man möge doch in der gegenwärtigen Zeit das WortUtopie nicht so leichtfertig gebrauchen, denn bei der heutigenEntwicklung der Dinge könnte manches morgen schon in Wirk¬lichkeit bestehen , » ft8 heute noch alS Utopie verlacht werde. Hoch-befriedigt von dem schönen Verlauf der Versammlung trennten

Kolb in feurigen Worten die Anwesenden auffordert «, am Wahltag ihre Pflicht zu tun . In Anbetracht der vorgeschrittenen Zeitwar eS dem Kandidaten , Genossen M a r tz l o f -f , nicht mehrmöglich , über das sozialdemokratischeLandtagswahlprogrammzu sprechen ; er wird aber am Tage vor her Wahl im gleichenSaale sein Programm entwickeln . Mt froher Zuversicht sehen
gestern deutlich vernommen.Äcit !

s<Mg des Volkes haben
vorwärts an die

_ __ Seite «,
__ Lörrach, 26 . Sept . Ein schweres Unglück ereßw^sich gestern früh 11 Uhr an Ler Lörracher Stvahe . SS*« HicL.fjer kam das Automobil des Herrn Levy Weiß von MülhauC »^ifl vorschriftsmäßiger Fahrt , während von Stetten her ein eJTfairer kam . Was den letzteren nun bewog, von seiner B« !hörigen Richtung altzuweichen, oder ob er die Herrschaft pp-sein Rad verloren hatte , konnte bisher nicht ermittelt werden

^er fuhr mit seinem Rad direkt gegen das Autom -Ml . kam ^ !Fall und blieb Ohnmächtig und schwerverletzt am Boden ftöJT$ err Kob aus Lörrach, der mit dem Fuhrwerk der Firm « fleo,gerade dazu kam , als sich das Unglück ereigrretr, leifkt , <a ,Samariter bis zum Eintreffen des telephonisch herbeigerufen».,Arztes die erste Hilfe . Mktelst Tragbahre verbrachte mcm de»Verletzten, Rebhüter Kaiser von Jstein , der gestern vom Be.zirksamt verpflichtet worden war , in das Krankenhaus inRiehen.
Radolfzell, 26 . Sept . Selbstmord . Heute ertränktesich din Mann in dem Moment , als er wegen Sittlichkeitsver-brechens vevhaftet werden sollte. Der Betreffende soll angeblichEckstein heißen. ^
Bad. Rheinfelden, 26 . Sept . Zum Streik . Amtlich wirdzur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß nach Erlaß großh. My¬steriums des Innern vom 16. September 1909 das Verbot desWaffentragens bis auf weiteres aufrecht erhalten wird. Mxdie Dauer der Bauavbeiten an den Wasserwerken nrtd den Fabri¬ken bei Rheinfelden ist den bei diesen Bauten beschäftigten Ar-bcitern untersagt , ohne polizeiliche Erlaubnis an öffentlichenOrten innerhalb der Gemarkungen Karsau und Nollingen Schuß¬waffen, Stockdegen , Dolche oder ähnliche im Griffe feststehendeoder mittelst einer Vorrichtung feststellbare Sttchivaffen mitsich zu führen .

Uns frelhurg.
Freiburg, 26. Sept.

Coloffeumversammlung .
Heute Vormittag 10 Uhr sprach in sehr stark besuchterVolksversammlung im „Kolosseum " Genosse Reichstagsaügeord-neter Dr . Frank (Mannheim ) über : „Die neuen Steuernund die bevorstehenden Landtagswahlen ". In meisterhaftpackender , volkstümlicher Weise entledigte sich der Redner seinerAufgabe. Er beleuchtete zunächst die freche KlassenherrschaftdeS preußischen Junkertums , welches durch die Liebesgabenund durch Besetzung der besten Stellen im Staate sich das Ober-gewicht gegenüber der großen Masse der Bevölkerung gesicherthabe. AIS beste Schutztruppe des Junkertums habe sich beiden neuen Steuergesetzen das Zentrum geriert . Das Fort¬bestehen der Liebesgaben sei ein Skandal und die Sozialdemo¬kratie werde sich, gemäß dem aus dem Leipziger Parteitaggefaßten Beschluß, alles aufbieten , dieselbe möglichst illusorischzu machen . Der Redner schildert die volksfeindliche Teiwenzder einzelnen Steuern , die das Zentrum oft mit den lächer¬lichsten Argumenten verteidige . Eine besonders verheerendeWirkung übe die Tabaksteuer aus , wie man aus den zahl¬reichen Arbeiterentlassungen ersehen könne. Schon aller» durchdie Besteuerung des Tabaks habe das Zentrum das Recht ver-wirkt, sich als Vertreterin von Arbeiterinteressen zu bezeichnen ,die bevorstehenden Landtagswahlen müssen das wahlberechtigteVolk benützen, sich zu den neuen Steuern zu äußern .Speziell zu den badischen Verhältnissen übergehend, be¬spricht Redner unser unzulängliches Volksschulwesen. wekcheSdringend der Reform bedürfe . Ferner gelte es Front zu machengegen das systematische Treiben Preußens , unfern Eisenbahnendie Selbständigkeit zu schmälern. Weiter müsse man sich gegendie reaktionäre Interpretation des neuen Versammlungs - imb

Vereinsgesetzes wehren . Vor allem notwendig sei aber die
Reform der Gemeindeordnung und der Kreis -b e h ö r d e. Ernste Dinge stünden bei der diesmaligen Land-
tagSwahl auf dem Spiel .

Die Sozialdemokratie wolle ein Vordringen des Zentrumsund der Konservativen verhindern , ein Zurückdrängen des
Zentrums könne ohne oder gegen die Sozialdemokratie nichterreicht werden . Das Großblockabkommen vom Jahre 1906habe sich bewährt ; wir sind auch diesmal gewillt, betonte derRedner , offen und ehrlich mitzuhelfen , wenn es gilt , die badischefreiheitliche Tradition zu wahren . Ganz Deutschland blickt aufuns , darum gilt es am 21 . Oktober, der schwarz -blauen Re-aktion eine empfindliche Schlappe beizubringen .Die eindrucksvollen Worte des Redners wurden mit stür-

mischem Beifall ausgenommen und sehr zutreffend führte >derLeiter der Versammlung , Genosse Kräuter , aus , daß wirdem Wahltag mit Siegeszuversicht entgegensehen können.

Steuerdrückeberger . Wegen Steuerhinterziehung ver¬urteilte die hiesige Strafkammer den 27jährigen KaufmannAlfred O d e n h e i m von Emmendingen zu einer Geld¬
strafe von 318 Mk . Der ursprüngliche Strafzettel des Finanz¬amts in Emmendingen lautete auf 886 Mk.

Neues vom rage.
Eine Schauspielerin bei der Heilsarmee .

Die Schauspielerin Frau Hedwig Mangel in Berlin , die
noch in diesen Wochen als Mitglied des „Deutschen Theaters "
im „Jla "-Theater in Frankfurt wiederholt aufgetreten ist, hat ,wie die Berliner Morgenpost meldet , beschlossen, die Bühne zuverlassen und sich einem religiösen Leben zu widmen . Sie hateinen AL s ch i edS b r i e f an ihre „ lieben Freunde "

geschrie -
ben, in dem es heißt :

„Freude sei mit Euch ! Dies ist ein Wort , welches Suchin .den Ohren klingen soll, wenn Ihr meiner gedenkt! Welt-
lichkeit ist vorübergegangen an meinem Herzen und ich fühle
mich einzig in Jesu Hand . Habe ich früher viel um Wahrheit
gestritten mit Mitteln , die unrein waren , so nehmt Lies,meine Freunde und Lebensgefährten meines schändlichen Be¬
rufs , Euch nicht zum Muster . Die Wahrheit kann nicht aus
menschlicher Kraft kommen. Wahr ist allein G o tt .
Besondere Grüße sende ich der Deutschen Dühnen-Genosien-
schaft , die mir ein Amt verlieh , aber was ist dies nun fürfür mich ? Antwortet selbst ! Das Göttliche ist ewig rein und
nach der Reinheit deS Herzens soll der Mensch allein streben.Gott mit Euch ! Meine letzten Worte auf den Brettern , diedie Welt bedeuten, sollen auch hier sein : „ Befehlt Eure SeeleGott zu Gnaden — wollt Ihr noch Lästerung auf Euchladen ?"

Die Freunde der dramatischen Kunst bedauern den be¬
fremdlichen Entschluß der großen Schauspielerin .

lFortsetzung auf der 7. Seite . '



Sette 7._
Selbstmord eine- Fürsten.

Nürnberg . 24 . Sept . Am Dutzendteich erschoß sich der bis¬
herige Hofkavalier Fürst zu Turn und Taxis Mancken -
burg ), der kürzlich gegen zwei Kellner Klage wegen Erpressung
angestrengt und im Verfolg der Angelegenheit bei seiner Vor¬
gesetzten militärischen Behörde das Ehrengerichtsversahren ge¬
gen sich beantragt hatte .”

stur der Residenz.
» Karlsruhe , 27 . Sept .

Der letzte Tag.
Heute, Montag , 27 . September , liegt noch die

Wählerliste auf. Sie kann in den Geschäften der
einzelnen Wahlbezirke und auf dem Rathaus , Zimmer
Nr . 87 , bis abends 7 Uhr eingesehen werden.

Wahlbezirk Weststadt . Heute Montag abend 1/2Q Uhr
findet im „Kaiserhof"

, Ecke Lessing- und Gartenstraße eine
öffentliche Wählerversammlung statt . Referenten
sind die Genossen Rechtsanwalt M a r u m und Arbeiter¬
sekretär Willi .

Mitbürger ! Wähler ! Erscheint massenhaft in dieser
Versammlung , denn es gilt, gründliche Abrechnung zu
halten mit den bürgerlichen Parteien aller Schattierungen ,
niemand kehle !

Rintheim .
In einer sehr gut besuchten Versammlung referierte

gestern nachmittag Genosse Dr . Frank über die bevor¬
stehendenLandtagswahlen . Die Versammlung lauschte mit
der größten Aufmerksamkeit den Worten des Referenten.
Nicht enden wollender Beifall zeigte , daß auch in Rint¬
heim die sozialdemokratische Wählerschaft bemüht ist, den
Sieg des Genossen Dr . Frank herbeizuführen.

Polizei und Metzgerboykott.
Die hiesige Polizei nimmt in den letzten Tagen gegen¬

über den im Kampfe stehenden Metzgergehilfen eine Hal¬
tung ein , die geradezu skandalös ist . Am Donnerstag
Abend wurde ein Metzgergehilfe, der vor dem Geschäfte
des Metzgers Fatzler in der Rudolfstraße Flugblätter ver¬
teilte , von der Straße weg verhaftet , auf die Station in
der Durlacher Allee geführt und die Flugblätter ihm ab¬
genommen. Das Pflichtexemplar des betr . Flugblattes
war bereits am Samstag abgeliefert worden. Das Ver¬
halten der Polizei war also durchaus ungesetzlich. Der
verhaftete Metzger wurde zwar alsbald wieder freigelassen.
Als aber am Freitag Morgen Genosse Schneider von der
Boykottkommission vorstellig wurde auf der Polizeidirek¬
tion , wurde ihm erklärt , daß die Affäre auf eine Verwechs¬
lung zurückzuführen sei.

Wir fragen , wie sind solche Verwechslungen möglich ?
Es kommt aber noch besser ! Als am Freitag Abend

wiederum Flugblätter verbreitet wurden , erschien sofort
wieder die Polizei . Einige Polizisten belästigten die Flug¬
blattverbreiter in der unerhörtesten Weise . Natürlich ent¬
stehen dann Aufläufe und dann werden diese den Metzgern
zugeschoben , während in Wirklichkeit niemand anders als
die Polizei die Aufläufe verursacht.

Diese Stellungnahme der Polizei zugunsten der Metz¬
germeister ist einfach ein Skandal . Wir fragen : weiß das
Ministerium von diesem Verhalten der Karlsruher Polizeiin einem Lohnkampfe? Billigt das Ministerium dieses
Verhalten ?

Es wird notwendig fein, über .das allem Gesetz und den
berfassungsmäßigen Rechten der Staatsbürger hohnspre-
chcnde Verhalten der Karlsruher Polizei ein ernstes Wort
im kommenden Landtag zu sprechen. Seit wann hat denn
die Polizei die Aufgabe , sich in der einseitigsten Weise in
die wirtschaftlichen Kämpfe zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern einzumischen ?

Arbeiter und Arbeiterfrauen ? Gebt auf die polizeiliche
Parteinahme zugunsten der Metzgermeifter die einzig rich¬
tige Antwort , indem ihr die Metzgergeschäfte , die den
Tarif nicht anerkannt haben, vollständig meidet. Im
„ Volksfreund" und in den Flugblättern werden euch die
Geschäfte, die tariftreu find und bei denen Ihr einkausenkönnt, bekanntgegeben. Die andern Geschäfte find unbe¬
dingt zu meiden. Kein Pfennig mehr in die rückständigen
Geschäfte mehr ! Die Herren sollen sehen , daß di» Arbei¬
terschaft nicht mit sich spaßen läßt !

Die Bohkottkommission .

Zur Thoma -Jubilänms - Ausstellung in Karlsruhe .
Das Programm der Jubiläumsausstellung zu Ehren de§

TO. Geburtstages Hans Thomas hat gegenüber anderen Thonia-«pezialauSstellungen insofern eine bemerkenswerte Erweiterung
erfahren, als das kunstgewerbliche Schaffen des Mei¬
sters in Karlsruhe erstmals in einer vollständigen Uebersicht
zugänglich gemacht wird . Außer den Oelbilüern und
graphisch « » Werken des Meisters werden auch seine kera¬
mischen Arbeiten für die Großh . Majolikamanufaktur in aus -
gewählten Stücken vorgeführt werden . Ebenso werden die von
Dhoma entworfenen Holzschnitzereien für die Bernauer« chnitzeveigenossenschaft , und zwar vollständig, vertreten sein,
großes Interesse werden auch die nach Thomas Entwürfen inder Karlsruher Kunftstickereischule gefertigten schwedischen
Teppichwebereien erregen , sowohl hinsichtlich ihrer textil¬
künstlerischen Ausführungen , als auch mit Rücksicht auf hie stili¬
stische Behandlung der Motive . Die vier größeren Wandteppiche
»eigen die vier Elemente Wasser, Feuer , Luft . Erde , die Tchomad°r 10 Jahren schon einmal im Aufträge de ? Reiches als Email -
Plaketten für die letzte Pariser Weltausstellung bearbeitet hat .Der Einfluß Thomas auf das badische Krwtzleben erstreckt
sich nicht , wie man vielfach glaubt , nur auf die hohe Kunst, son¬dern greift auch auf die angewandte hinüber , wovon auch das
demnächst zu eröffnende Thoma -Museum Zeugnis ablegen wird .Näher« Auskunft über die Ausstellung erteilt der Berkehrs-
derein Karlsruhe .

* Radrennen . Die gestern vom Radrennklub Karlsruhe der.
onstalteten Rennen verliefen spannend ohne jeden Unfall und -
-eitigten nachstehende Ergebnisie :

Meisterschaft von Baden für Flieger , 1000 Meter : 1. Augen¬
stein, 2. OchS, 3 . Schütz , 4. Rehm.

Montag , den 27. September 1909.
Meisterschaft von Karlsruhe für Flieger , 1000 Meter :

1 . Müller , 2. Ulrich, 3 . Roßwag , 4 . Busch.
Preis von Pforzheim : Dauerrennen hinter Motorschritt¬

machern über 10 Kilometer : 1 . Nagel 10 : 26, 2. Schneider, 200
Meter zurück , 3 . Eckhardt , 610 Meter zurück .

Vorgabefahren : 2400 Meter : 1. Augenstein, 2 . Müller ,
3 . Schütz , 4 . Ochs .

Tandemfahren : 2000 Meter : 1 . Müller -Angeustein, 2 . Rchm-
Ulrich , 3. Konitz-Busch , 4 . Schütz-Ochs .

Trostfahren : 1200 Meter : 1 . Scheib , 2. Könitz , 3. Raup ,
4 . Ehrhardt .

Meisterschaft von Baden für Dauerfahrer hinter Motor¬
schrittmachern: 60 Kilometer : 1 . Nagel 61 : 10,2. 2 . Eckhardt ,
2600 Meter zurück , 3. Schneider 4860 Meter zurück.

Nagel gewinnt daS Rennen ganz überlegen und holt sich den
Meisterschaftstitel zutU zweitenmale . Er wurde auf der Ehren¬
runde mit lebhaftem Beifall ausgezeichnet.

* Fiistba " sport . Bei dem gestrigen Wettspiel zwischen dem
hiesigen F, - C. „ Phönix " und dem Freiburger Fußballklub
dem ungefähr 1600 Personen anwohnten , trug erster« Mannschaft
mit 12 : 1 Toren den Sieg davon. Eine solch hohe Torzabl hätte
wohl niemand erwartet , doch war dies vor allem eine Folge des
schönen und flinken flusamnienspielS der Phönix-Mannschaft einer-
seit und deS teilweiien Versagend deS FreivurgenS des Frei¬
burger Torwarts anderseits . Allerdings fehlte letzterem auch die
nötige Unterstützung seitens seiner Verteidiger . Beide Mann¬
schaften zeigten einschöneS und faires Spiel . — K . F. B . spieltein Straßburg und brachte einen Sieg von 8 : 1 Toren nach
Hause, während „Alemannia " trotz mehrfachen Ersatzes in
Pforzheim mit 8 : 3 Toren ein unentschiedenes Resultat erzielte.Die Stuttgarter Vereine waren spielfrei. Der Stand der Liga¬
spiele ist folgender :

Vereine : Zahl der
Spiele

ge-
Wonnen

unenr-
schieden

ver¬
loren Punkte

Karlsruher Phönix . . 2
'

2
' f ' - '

—- 4
Karlsruher Fußballverein 2 2 — — 4
Pforzheimer Fußballklub 2 1 i — 3
Stuttgarter Kickers . . 1 1 — — 2
Karlsruher Alemannia . 2 — i i 1
Straßburg . Fußballverein 2 — — 2 —
Freiburger Fußballklub . 1 — — 1 —
Stuttgart . Sportsfreuude 1 — — 1 —
Stuttgarter Union - . . 1 — —- 1 —

In der U -Klafle spielte „ Frankoni «"-Karlsruhe gegenAlemannia - Pforzheim und mußte eine Niederlage von 0 : 8
einstecken. F .-V . Beiertheim gewann gegen F .-C. Weststadt
leicht mit 3 : 0 Toren.

Lelrgrsmme.
Steigerung der Retcbsetnnabmen .

Berlin , 27 . Sept . Die Einnahmen des deutschen Reichs
an Zöllen und Steuern betrugen — abzüglich der Aus¬
fuhrvergütungen und Verwaftungsgebühren — für die
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Zeit vom 1 . April 1909 bis zum Schluß des Monats August
1909 rund 80 Millionen mehr , als in dem gleichen Zeit¬raum des Vorjahres . Die Reichspost- und Telegraphen¬
verwaltung erzielte für den gleichen Zeitraum einen
Ueberschuß von 15 863 724 Mk. und die Reichseisenbahn¬
verwaltung einen solchen von 1 802 000 Mk . In den Zif¬
fern von 80 Millionen Mark tritt auch die Wirkung der
neuen, bereits in Kraft gesetzten Zölle und Steuern in
die Erscheinung. Zu den Steuern gehören die neuen
Reichsstempelabgaben mit Ausnahme des Scheckstempels,die neue Brausteuer , der erhöhte Wschselstempel , die neue
Schaumweinsteucr und seit dem 15. August auch die Ta¬
baksteuer . Von neuen Zöllen kommen seit dem 1 . August
die Erträge des erhöhten Kaffee- , Tee-, Bier - und Brannt¬
weinzolles in Betracht .

Verhaftung eines Diamantenen eher8.
Berlin , 25 . Sept . Eine sensationelle Verhaftung be¬

schäftigt seit einigen Tagen die Behörden . In der Nähe
von Berlin wurde auf Ersuchen des Reichs -Kolonialamtes
ein deutscher Ingenieur K . sestgenommen, der in den letz-
ten vier Jahren in Deutsch-Südwestafrika gelebt und aus
den dortigen Diamantfeldern bedeutende Diamantfunde
gemacht hat . Ingenieur K . befindet sich seit heute im Un¬
tersuchungsgefängnis Moabit .

Briefkasten der Redaktion .
Alter Parteigenosse in Rüppurr . Besuchen Sie die nächste

Mitgliederversammlung des sozialdem. Vereins Rüppurr , die
am nächsten Sonntag statt find et . Dort werden Sie die von uns
erbetene Aufklärung erhalten .

Vereinsanzeiger .
Durlach. ( Sozialdem . BürgerauSschußfraktion . ) Dienstag ,

28 . September , abends halb 9 Uhr, im „Goldenen Löwen ",
Hauptstraße : Fraktionssitzung . Um vollzähliges Erscheinen
ersucht 4359 Der Vorstand.

Quittung .
über freiwillige Beiträge des 46 . Landtagswahlbezirks Durlach :

Durch Sammellisten gingen ein : Nr . 17 10,70 Mk. , Nr . 22
6 Mk.. Nr . 34 6,90 Mk . . Nr . 36 3,50 Mk . , Nr . 40 5,70 Mk„ Nr.
43 3,32 , Nr . 46 2 Mk ., vom Arbeiterradfahrer -Verein „Frisch
Aus " 5 Mk . Summa : 42 .65 Mk . , insgesamt 406,62 Mk.

Diejenigen Genoffen , welche im Besitze von Sammellisten
sind , werden gebeten, dieselben möglicW bald abzuliesern .

Weitere Beiträge nimmt entgegen der Kassier Michael
Aeinert , Auerstraße Nr . 3.

Ugk" Kauft nur bei den Inserenten
des „Volksfreund ".

Carl Schöpf
:: :: Auf alle Artikel :: ::
ffobaftmarken

Angesichts der kaum
beachtenswerten Mode-
Verschiebung kann nur
geraten werden, von
diesem Angebot aus¬

giebigsten Gebrauch zn
machen.

Meine Schaufenster
orientieren genau über

billige Preise .

Unter den
Kostümen , Kleidern,

Frauenpaletofs,
Jaqueffes etc.

befinden sich sehr wert¬
volle Stücke.

Keine Auswahlen.
Kein Umtausch.
Verkaufnur gegen bar.

Ich habe fast die ganzen
Bestände aus letztem
Winter zu einzelnen

Kleidern
Kinder- tHern

und
Blusen

zusammengegchnitten,um
während der ganzen be¬
vorstehenden Saison nur

neue Ware
zum Verkauf bringen zu

können.

Hervorragend billige Angebote
4946

aus letzten Saisons . Nur so lange Vorrat.

Uebergangs -^ aletots JC 3.50 6 .90 12— 18.- 25-
jtegeu -^aletots JC 3.90 6.50 8.75 15 ._ 2t-
Schwarze Zaquettes JC 4.90 8.50 12— 10- 28-
Asirachan -ZayucILcs JC 5.75 0- 14 .50 2t - 28-
Trancn ^ aletots JC 10.50 15- 23- 34- 42-
Markige Tuchmäntel JfC 12.50 18- 26- 32- 45-
Kostfime JC 8.75 16- 25- 33— 49-
TaUlenkleider JC 13- 24- 36- 44- 58-
Kostäm ' ftöckc JC 3,90 7— 12- 17.50 24-
Sport -Böcke JC 1.95 3 .50 6.20 8 .50 14.50

Sinsen in
S 'woUc JC - .85 1.56 2 .90 3.50 4 -75
Wolle JC 8*50 5 30 7.50 10.75 16.75
Seide JC 6 .75 12— 18- 24- 32—

Sltoraen-ftöcke JC 2 .95 6.50 0- 14.50 21—
Uuter-flöeke JC 1 .55 2 .90 4 *50 6.75 12 .—

Kinder -IMäntel und Kinder -Kleider
in j ^der Grösse und allen Preislagen .

Kleider - und Blusenstoffe
Coupons für Hauskleider , je 6 Ifeter

„ „ Gute Strassenkleider , je 6 Meter
„ „ Schwarze Kleider, je 6 Meter
„ „ Hausbluseo , je 2—8 Meter
„ „ Elegante Blusen , je 2—3 Meter

Einfarbige Kleiderstoffe in Cheviot , Diagonal, Kammgarn , Cröpe , Mohair etc .
Meter dl — . 68 bis 4 .50

Gemusterte Kleiderstoffe , aparte Streifen und Caro Meter dl —.48 bis 5 .—
Schwarze Kleiderstoffe , alle modernen Webarten Meter dl —.78 bis 5 .50

dl 2 .50 3 .90 4,7p 6 .— 7 .50
dl 3 .90 5,60 7 .75 10 .— 19 —
dl 4 .— 5 .75 7 .60 10 .- 14 .-

dl — .90 1 .60 2 .26 2 .90 3 .80
M 1 .75 2 .90 3 .78 4 .80 5 .90
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peinliche Schonung selbst der zartesten Leinwand
gewährleistet bei ausserordentlicher Reinigungskraft

Zur gefl . Beachtung i

Wir verpflichten uns hiermit , jeden Schaden zu ersetzen , der durch den
Gebrauch von Ozonit (auch bei empfindlicher Wäsche) entstehen sollte .
Fabriken von Dr . Thompson’s Seifenpulver , G. m . b. H. f Düsseldorf .

Ozonit
D. R.-P.

das moderne
Waschmitt er

Ueberall ertiälüioti. 49501

1

Restaurant u.Saal ;. Goche-Ha1ie
Goethestratze 4.

Bringe meinen neu renovierten

(ca . 360 Pfersonen fassend)
zur Abhaltung von Veranstaltungen jeder Art,
sowie zu bevorstehenden

Andligsniihlvkrstminlunsk «
in empfehlende Erinnerung . 4947

Fritz Schempf .

Sttnrrfmr GjWkpn
bis zum 1. Oktober d. I . im Preise von 20 bis 50 Pfg .

für alle Systeme, bei größerer Abnahme

. .. .-.-. ’V -. . ,

20°
|o Rabatt

Die Branntweinsteuer näßt
deshalb versorge man sich vorher jedenfalls noch mit billigem Spiritus zur Selbstbereitungvon Cognac , Rum, Likören, Branntweinen x . Für den Privatbedarf bleibt nach dem Gesetzreiner Spiritus bis zu 10 Liter bezw . entsprechend soviel daraus angefertigte Getränkevon der dann eintretenden Nachversteuerung befreit, so daß jede Privatperson größeren

halten darf , ohne denselben nachversteuern zu j
II Oft Hl IM fHllIlf brauchen . Man lasse also die Gelegenheit nicht illltl 1 fljftt" '

unausgenutzt vorübergehen und warte nicht bis
Jeder Vorrat bringt bedeutende Cr spar nisse . Die aus den echten Original -Reichel-Essenzen bereiteten Spirituosen sind von vollendetster Feinheit und absoluter Reinheit ,vollkommen verbürgt durch die eigenhändige Selbstbereitung und das Renommee der FirmaOtto Reichel » Essenzenfabrik, Berlin 80 . , Eisenbahnstratze 4.
Niederlagen in den meisten Drogerien , wo nicht erhältlich, Versand ab Fabrik . Vor Nach¬ahmungen schützt die bekannte Marke Lichtherz . 4953
In Karlsruhe bei : Carl Roth , Herrenstr. 26, Wilh . Baum , Werderstr. 27, OttoFischer , Karlstr . 74, Max Hofheiuz » Luisenstr. 8, Anton Kintz, Sofienstr . 128, TheodorWalz , Kurvenstr. 17. Baden -Baden : Drogerie Vogel , Ecke Lange- u' Wilhelmstr.Bruchsal : Josef Wünsch, Hoheneggerplatz . Dur lach : PH. Lugcr» am Markt, Fil.Friedrichstr. Ettlingen : Robert Ruf , Karlsruherstr . Baggenau : Ernst Weist ,Olga - Drogerie . Brötzingen : PH . Luger , Bismarckstr . Kehl : E . Barth , Hauptstr . 60 .Paul Ulbrich , Hauptstr . 4 . Pforzheim : Anton Heinen , ObereFriedrichstr. 31 . Bastatt :Richard Oster , Schulstr. , Josef Weinbuch , Kaiserstr. Engros -Eager in Karlsruhebei : Leopold Fiebig , Adlerstr- 24.

Hera -.

empfiehlt so lange Vorrat

Ofen - und Dau$haltung $artikel - Geschäft,W “ 45 Luisenstratze 45 "WW

Heute Montag den 27. September »
nachmittags 2 Uhr »

versteigere ich öffentlich gegen bar in meinem Anktionslokal ,Hardtstratze 37,Kolonialwaren : Seife , Seifenpulver, Kaffee, Kakao, Reis ,Gerste, Grünkern, Erbsen, Bohnen, Sago , Hafergrütze, Kerzen;
Herrenwäsche , versch. Stoffreste, Tischdecken, gestrickte Kittel,Joppen und Westen , Handschuhe , Baumwolle, Korsett, Schürzen,Kopf - und Halstücher, Kinderstrümpfe, sowie eine Partie Plüsch¬vorhänge und Traperien ;
Ein großer Posten Liköre , Schnäpse und Südweine , wozuLiebhaber höflichst einladet 4956
Leop . Gräber,- Telephon »2» 1 .

KesttMS m Sinld-
Die Lieferung von etwa 860 cjm

Sandsteinpflastersteinen soll im
öffentlichen Wettbewerb vergeben
werden. Angebote find unter
Verwendung der besonderenVor¬
drucke verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen
spätestens Mittwoch , 6 . Okt .
d. I ., vorm . 10 Uhr , bei uns
einzureichen . Bedingungen und
Angebotsvordrucke werden auf
Verlangen kostenlos abgegeben.

Karlsruhe , 20. Septbr . 1909 .
Stadt . Tiefbauamt .

tteopoldstr . 50 , 4 . Stock, ist& ein möbl. Zimmer zu verm.

ist für mich eingetroffen u . werden
am Bahnhof sowie im Haus ab¬
gegeben pro Ztr . 5 .50 Mk.

G. Stähle » 4958
Augartenstr aste 55 , 1. St .

Waggon, süße .
♦ große Frucht,

prima Ware, 3 Psd. 25 Pfg .,
10 Pfd . 75 Pfg ., 50 Pfd . 3.50 Mk.
empfiehlt Obst - und Gemüse¬
handlung , Waldstraste 54 ,
nächst Sofienstr . Dieselbe Ware
Dienstag auf dem Gutenberg -
Markt. 4954 A . Auch.

oooooooooosooooooooo
q Durlach . §
g GesWserSffnllng u. Empfehlung , g
O Zeige einem geehrten Publikum, sowie meiner werten ^

Nachbarschaft ergebenst an , daß ich in meinem Hause , VO Killisfelderstratze 19 » O
O neben der großen Linde, ein Geschäft eröffnet habe, und Q
Q führe sämtliche

q

8 Spezereiwaren §
O nebst Flaschenbier, ferner Wurftwaren, A
g Käse , Rauch - , Kau- u. Schnupftabake r
^ und bitte um geneigten Zuspruch . 4955
O Hochachtungsvoll O

§ ßofflicb Kühler. §
000000000 08000000000

iiwtigc Kkiezkiheit
bietet sich beim Einkauf von

Branntwein und
Likören mit

25 °L Rabatt

Ein Waggon prima ß . IX

WokäpielS ^ nyert
verleiht ein zartes , reines Ge¬
sicht, rosiges, jugendfrisches Aus¬
sehen , weiße , sammetweiche
Haut und blendendschönerTeint .
Alles dies erzeugt die echte
Steckkupserd -Kilitumilch -Stisr
v . Bergmann u . Go ., Ztadeöeuk
ä St 50 Pf . bei : 1058
Karl Roth , Hofdr. Herrenstr . 26.
K . Isieker, Kaiserstraße 222 .
Iuk . Dehn Nchf ., Zähringerstr . 55.
W . Elcherning, Amalienstr. 19.
f . Wenzel, Karlstraße 98 ;

nton Kintz, Sofienstr . 128 ;
In Wühköurg : LtraußSrogerie .

In allen Kpothtken .

Gesallgverm Sadema
E . B .

Wir setzen die verehrlichen
Mitglieder hiermit in Kenntnis ,
daß die 4951

Tanzstunde
anfangs Oktober beginnt. Die
Einzeichnnngslisteliegt am Buffet
im Vereinslokal auf und ersuchen
wir um Cinzeichnung bis läng¬
stens 5. Oktober. 4951

Der Vorstand .

$ ll! lll| !!! ll (i| !’r
gesucht .

Ein Arbeiter auf nur neue
Arbeit bei 4952
IPr Baier , Saden -Sadkn

Baldreitstraste 3 .

| Tfer Stellung fuebt
verlange die „ Deutsche

Vabanzenpost “ SÜlingen 51 .
Geld -Darlehen,5 °/^Ratenrück -

zahlg. gerichtl . nachgewies . , reell
Selbstgeb. Diesner , Berlin 289,
Belle -Alliancestr . 67, Rückvort . z,

Naturbutter 10Pfd .-Kolli Fr .
8 .50 , Blnmenhonig 5 .90 ,
z,2 Butter , ^/zHonig 7 . 50 .
M .Maiman , TlusteviaBreslau .

Mrchlagr
InüiRfartctl
llliiillilü'ii

Ser echte 8er I
Paar 2S Pfg-

» Paar DD Pfg.

Reue

Psund 1 3

Frische

liugc
» Stück 20 Psg-

Franzöfische

Rchkß-
djiikliiigk>

» Stück 20 PK -

empfehlen 4961 ^

Pfannkuch& Ge.
« . m. b. H.

« den bekannten
Verkaufsstellen .

bei 4948

Hugo Hitler
Conditorei und Cafe .

Kaiserstraste 14 a .
Telefon 1074 . Telefon 1074.

bereits
» noch neu

wegen Platzmangel sehr billig
zu verk. Marienstr . 35, 3. St .

ZianSesbucdaurrügr der Stadl Ouriacb .
Geburten vom 15 .—21 . Sept . Lina Rosa , V. Heinrich

Friedrich Christof Wickert, Maurer . Frida Elise , B. Jakeb
Friedrich Heinrich Maag , Fabrikarbeiter . Luise , V . Gustav Karl
Kühnle , Former . Emil August Friedrich, V . Karl Johann JakobKleiber, Landwirt . Emma Theresia, V . Andreas Westermamt
Milchhändler. Lisette , V . Adam Gustav Heidt, Landwirt .

Eheschließungen vom 18. Sept . Adam Gräßle , Tech¬
niker und Karolina Schäfer, ohne Beruf, beide von Königsbach,
Amt Durlach. Emil Keßler, Schlosser van Basel (Schweiz) und
Karoline Sofie Stiefel , ohne Beruf, von hier.

Ausnahme -greise mr Handschuhe
Ans grossen Gelegenheitskäufenfin tadellos guten Qualitäten empfehlen wir als besonders billig :

Damen - “.
grosses Farbensortiment , Paar

Damen- la.Lammlsdef -Htndscliuhe
hübsche Farben m. 2 Druckknöpfen , Paar

Damen-Juchlen
sehr solide Qualität ,

-Stepper 1*
Paar Jei

So lange Inrrat

Damen -Handschuiie
U

Ein Posten % lange Suede - und Leder - Handschuhe
Ein Posten Ziegenleder - Handschuhe , „ Garantie -Qualität "

moderne Farben mit 2 Druckknöpfen
Ein Posten Herren - Gflace - Handschube , Lammleder ,

mit 1 Druckknopf , hübsche Farben

garantiert

3datapf.r schwarz i
ld farbig Paar ,

Damen -ttaBdscbuhe Damen-MseMe Bmnen-Handscbuhe Bamen-Handschntie
Trikot , m. 2 Druck - jff | » Wolltjnkot mit 2 ItO »

knöpfen Paar TW 5* Druckköpf . Paar TU ^ imitiert Dänen, mod.
Farben Paar

Trikotm . Wollfutter Ju. Ledereinf . "̂Paar (

Damen -
"

mit Seidenfntter BE ,
Paar 03 ^

Geschwister Kstopf .
4957

f l
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